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Die faschWche Allgewa« 
Reue wettoekende Rechte des Groben faschlstifchen Rates 

TU. Rom, L0. September. Der grohe 
faschistische Rat hielt gestern eine Nacht-
sttzung ab, die bi» 4 Uhr früh dauerte. In 
dieser Sitzung wurde ein Gesetzentwurf an. 
genommen, welcher dem großen faschistischen 
Nat den beherrschende« Einfluß auf die 
Regierung und die Gesetzgebung bedeutend 
erhöht. Das Gesetz bedarf noch der Geneh» 
migung der Kammer und de» Senates, doch 
desteht dariiber kein Ztveifel, daß beide 
Kammern den Gesetzentwurf unvexAndert 
annehmen werden. 

Der große faschistische Rat wird in Hin-
knnst — fo bestimmt Artikel 1— das oberste 
Organ sein, das die gesamte Tätigkeit des 
aus der Oktoberrevolution deS Jahres 1922 
hervorgegangenen Regimes zusammenfaßte. 
Dem grohen Rat gehören alS außerordent­
liche Mitglieder an: die PrSfidenten der 
Kammer und deS Senates, die Minister, die 
Onadrnmviren des Marsches auf Rom, die 
Unterstaatßsekretäre im Ministerpräsidium, 
im Außen-, Innen» und im i^rporationS-

Ministerium, der Chef des Generalstabes der 
Miliz, der Parteisekretär und die Vize« 
sekretüre sowie die Mitglieder des Partei« 
direktoriums, ferner alle Minister und 
Parteifekretüre, die nach dem Jahre 1822 
zurtickgetreten find, der Präsident des natio­
nalen Instituts ftir Kultur, der Leiter der 
faschistischen Jugendorganisation, der Prä-
stdent des Gerichtshofes zum Schutze und 
schließlich die Präsidenten einer Reihe van 
Bereinigungen. 

Der fafchistifche Rat beschließt über die 
Kandidatenlisten für neue Kabinette, Über 
Ernennung und Absetzung der Parteisekre. 
täre und Bizesekretäre sowie des Partei-
direktoriums und muß bei sämtlichen Fra. 
gen konstitutionalen Charakters zu Rate ge­
zogen werden. Als s^ch» Fragen gelte»i: 
das Gesetz über die Thronfolge, iiber die 
Macht des Königs, die königlichen Rechte, 
die Zusammensetzung deS großen fafchisti-
schen Rates, deS Senates und dey Kammer, 
die Rechte deS Mnifterpräfidmten, die Be-
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fugnisse der exekutiven Gewalt und zum 
Erlassen Zuristis^cher Formen, die Bezi>:l)un-
gen des Staates zur Kirche und internatin, 
nale Verträge, die eine Aenderung des 
Staats- oder Kolonialgebietes betreffen. 
Der große Rat stellt ferner eine Liste «»it 
den Namen derjenigen zusammen, die im 
Falle des Freiwerdens des Mnisterpräsi-
diumS dem König vorgeschlagen werden. 
Eine weitere Liste wird mit den Namen der­
jenigen auf dem Laufenden erhalten, die 
nach Anficht des großen Rates geeignet sind, 
Regierimgsfunktionen zu erfüllen. 

Die Sitzungen des großen faschistischen 
Rates sind geheim. Die Beschlüsie sind giil-
tig ohne Rücksicht auf die ZaU der anwefen-
den Mitglieder, die für ihre Tätigkeit keine 
Bezahlung erhalten, jedoch Jmmunitäts-
rechte genießen. Auf Vorschlag des Minister­
präsidenten kann der Parteisekretär den 
Ministerberatungen beigezogen werden. 
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Plhlillje Alikllllst Stilklijev 
LM. B e o g r a d, 20. September. Die 

gestrige Sitzung des radikalen Klubausschus-
seS wird in allen politischen Kreisen lebhast 
k o m m e n t i e r t  u n d  a l s  o o l l s t ä n d t g ß  K a p i t u ­
l a t i o n  B e l j a  B u k i ö e v i s ' v o r  
dem Hanptausschuß der radikale« Partei be­
zeichnet. Die engeren Freunde Vukiievis' stre 
ben jetzt darnach, diesem einen Rückzug in 
lZhren zu ermögllchen. Heute wurde davon 
gesprochen, daß Bukiöeviö schon in den näch­
sten Tagen sein Amt als Obmann des radika­
len AbgeordnetenktubS niederlegen werde. 

Grosses Aufsehen rief die Tatsache hervor, 
daß der alte radikale Legder Aea S t a n o-

j e v i ü  h e u t e  v o r m t t t a g s  u n e r w a r t e t  i n  
Veograd eingetroffen ist, obwohl dieftr dem 
KlubauSfchusse schriftlich mitteilte, er werde 
erst am 2L. d. M. in der Residenz eintreffen, 
da er fkch gegenwärtig nicht wohlfühle. Sta! 
nojeviü kam auS Topola, wo er gestern nach­
mittags vom König in Audienz empfangen 
worden war. Sofort nach feinem Eintreffen 
in Beograd wurde eine Konferenz der Mit­
glieder des Hau;^auSfchufseS ewbertife«. 
Schon daraus ersieht man, daß die Ankunft 
Stanojevis' mit der Entwirrung der unhalt­
baren innerpolitischen Lage zusammenhängen 
muß. 

Der kfftt SffmMAe Ilug des nnim 
bniislkm Liiftrlelm 

TU. Fr^edrichShafen, 80. Sept. 
Das neue Riesenluftfchiff „Graf Zeppelin" 
ist heute um 8.21 Uhr zu seinem ersten 
öffentlichen Flug aufgestiegen. Das Luft, 
schiff nahn^ westlichen KurS und passiöcte 
um 3.45 Uhr Zürich. Um 9.3S Uhr überflog 

es Basel und folgte dann dem Rhein tal­
abwärts gegen Mannl)eim. In den Mittags 
stunden lvar „Graf Zeppelin" über Worms, 
wo er von der Menge jubelnd begcttßt 
wurde. 

MorroSlafferi — 

Derteldlger Navt'? 
B e o g r a d ,  2 0 .  S e p t e m b e r .  D i e  

Freunde des PuntSa R a L i ü, des Mörders 
der Abgeordneten Paul Radtü und Dr. Ba-
fariöc?, bemühen sich, für die demnächst 
stattfindende Gerichtsverhandlung den be-
r N h m t e f t e n  P a r i s e r  R e c h t S a U w a l t  M o r r o -
Giaffertzu gewinnen, der sein« Unter, 
stlidutig bereits zugesagt haben soll. In der 
Olffeutlichkeit wird min die Fr.ige aufge­
worfen, wer die großen Kosten der auSwär-
t'igen Verteidigung trax^en soll, d^e schähungs 
weife Mindestens 'Millionen Tinar be-
tragen wlirden. Es verlautet, das; mehrere 
venum^ende Perfomm. bereit« die Aercit. 
Willigkeit ausgesprochen hätten, für die'Aus-

boi^gung dieser Summe die uAtge Bürg­
schaft zu leisten. 

Die Derianoungsforschungen 

Vroftffor Stelnachs 

Wie bereits berichtet, werden auf dem 
Kongreß deutscher Naturforscher und Aerz-
te die Mitarbeiter Prof. Steiuachs, Profes­
sor Dr. Nowak und Dr. L a jt, Mitteilun 
gen über die neuesten Forschungsergebmsse 
ttiachen. Die sogenannte Steinach-i^peration 
erstreckte sich zunächst nur auf die .Hebung 
des SeniliSmu^^ der männlichen Keimdrüse 
im Wege künstlich erzeugter Wucherung. 
Professor Steiunch baMe sodann diz Tech-
nik der Operationen auS und wandte sich 
schließlich auch dem PrMem ssr Veriiin-

gung des w e i b l i ch e n Geschlechts zu, 
um dem Borwurf zu begegnen, dah ieiue 
Forschungen einseitig seien. Die .infl<nglirh 
vielversprechende Anwendung von Organ-
Präparaten (Präparaten, die aus 'ierischen 
Organen gewonnen sind) auf dem Wege 
der Nahrungsaufnahme wurde teilweise den 
Wünschen nicht gerecht, da ein Mangel an 
wirksamen Hormonen festgestellt wurde. DoS 
Verfahren der Transplantation erwies sich 
als nur tn gerwqem Maße durchfi'chrb.ir. 
Die diathermische Behandlung schli?i'.lich, 
die durch Blutttberfüllung den verjün^-^m-
den Effekt herbeiführen. will, ist die heute 
am meisten gelibte Methode, nek^ der auch 
JnjektionSverfahren oder Einverlc'ibung 
wirksamer Ovearialertrakte auf dem Wege 
der Nahruna Verwendung finden. Ueber die 
bisherigen Ergebnisse die^r Experimente u. 
Forschungen soll nun mif dem Kongreß zu 
.tzambllrg berichtet werden. 

Der Rom KonfltN 

LM. R o m, 20. Septenrber. In Angele­
genheit der Entfflhrung des von den Be­
hörden gesuchten ehemaligen PresiechefS 
Cesare R o s si mis der Schweiz hat die 
Beruer Regierung beim italienischen Lsabi-
nett eine Protestnote eingereicht, auf welche 
jetzt die italienische Antwort erteilt wurde. 
In ihrer Anwort erklärt die italienische 
Regienmg, eine genaue Untersuchung der 
Angelegenheit anordnen zu wollen. 

ÄtaNenIsch grlechlscher 

Sreundsldaftsvertrag 

LM. R o m, 20. September. Der grie-
c h i s c h e  M n i s t e r p r ä s i i d e n t  B e n i z e l o s  
hat sich in PiräuS eingeschi^t u. wird Sams 
tag hier erwartet. Voraussichtlich wird er 
am Sonntag den italienisch-griechischen 
Freundschaftsvertrag unterzeichnen, und 
über Paris nach Beogrcrd reisen. 

t. Ein Flugverkehr Berlin—Ranklng? Tie 
Deutsche Lufthansa verhandelt mit der chi­
nesischen Regierung wogen Einrichtling eines 
Flugverkehrs Mischen Bc'rlin und Nanking. 
Die Linie soll üll>er Irkuhk gehen und die 
Gelabrung^chS Tage in Anspruch nehmc»^ 

Äll Üü Zlllllll jllmilllüll 

Illon»tssl»ovi»«iuent H 
» » mt /«»tviluvx ^ ! 

Die „Abfllftung" 

LM. Paris, 20. Septemb.'r. Kriegs-
minister Paknlev«! erklärte Journ.^li» 
sten gegeni'lber, daß das Proqramin kiic die 
Befestigung der Ostgrenze Frankrelch-z biö 
znut Jahre beendet sein m^'rde. 7 ie 
Gesamtkosten dürsten gegen sechs 
den Franken betra^^en. Sclion iin flats»sten 
Jahre wird der Festnngsbe^^irk Mest saiut 
den nötigen Cchiii^engräben, Mun!tio7n>. 
Magazinen und Flughäsen vollständig 
gebaut sein. 

Bt^rfen berichte 

Z ü r i c h ,  2 0 .  S e p t e m b e r .  D e v i s e n :  B e « »  
grad 9.128Z, Paris 20.29, London 25.?0.'), 
Newhork 5l9.0.ki, Mailand 27.1s'', Prag 
15.39, Wien 73.15, Budapest 9l).55, Berlin 
123.35. 

Z a g r e b ,  2 0 .  S e p t e m b e r .  Devisen: Men 
601.90, Berlin 1.-;5)7.25, Mailand 297.ttö, 
London 27N.22, Newyork .'^i^.95, ParZS 
222.43, Prag IW.72, Ziirich 1095.'^. 

L j u b l s n n a ,  2 0 .  S e p t e m b e r .  Devisen? 
Amsterdanl 22«.'i.25, Zürich 1005.W, Berlin 
1357, Budapest 992.35, Vri'issel 79l.3g, 
Wien 801.90, London 27f;25, Nemvotk 
56.94, Pari? 222.41, Prag Trieft 
297.45. — Essekten sGeld): Celsska ,5?^, 
Laibacl^r Kredit i2fi, Kreditanstalt 170--
175, Vevöe 105^1 l0, RuS^l' 2g5—25.'^, 
Ze^ir 105, Baugesellschaft 5ig. — .Halzmarkt: 
Tendenz unverändert, sseine Abschlüsse. — 
Landw. Produkte: Tendenz unverändert. 
Keine Abschli'lsse. Die Mehlpreise haben et» 
was nachgelassen. 

IlIMMillllllilllM 
für unser vlstt in 
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Xusi>Ns?e vercien ^okori u. prompt er!i<tixi. 
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„MiZrburger ^runi,- ysreikag, Sne S1. .iseptemdee. 

VoWche »«an, 
6S ist bw jetzt nur Zeit gewonnen" 

j Dr. A. P. G e n f, 13. Sept. 

Um die in mehr ols einer Hinsicht sen-
sationellen Ereignisse der letzten Tage, die 
Genf zidm Echauplatze hatten, recht zu ver­
steh«^, muß mcm auf 'den entscheidenden 
M i n i st e r r a t zurlick-greilen, den auf 
besondere Forderung P o i n c a r H s der 
Präsident der französischen Republik in sei­
nem Jagdschloß Rambouillet einberufen 
hatte. Im Lerlauf dieser wichtigen B-era-
tung machten wenigstens drei Mitglieder 
d e s  K a b i n e t t s ,  n ä m l i c h  M a r i n ,  L  e  y -
g u e s und Tardieu, einen scharfen 
Vorstoß gegen d-as, was sie die „anarchisti­
sche Politik Briands in Genf" nannten: ge­
gen die Anerkennung der grundsätzlichen 
Räumungspflicht durch Frankreich, gegen 
«jede Kcntrollmöglichkeit, französische Grenz­
rüstungen betreffend, gegen das Außeracht-
lassen der interalliierten Kriegsschulden, 
e:rdlich gegen die Äufgabe gewifser politischer 
Sicherungen außerhalb des Rheinlan-
d e s ,  w o r u n t e r  n a t ü r l i c h  d i e  A n s c h l u ß ­
frage und die p o l n i s ch en Forde­
rungen zu verstehen sind. Wie uns ein Mit­
glied der französischen Delegation in Genf 
selber liersichert, suchte zwischen den beiden 
e x t r e m e n  S t a n d p u n k t e n  P o i n c a r H z u  
vermitteln: er wies unter anderm darauf 
hi«i. daß die internationale Lage ein weite­
res Hinausschieben des Räuniungsproblenis 
n i c h t  g e s t a t t e ;  d a f ^  d e r  D  r  u  c l  E n g ­
lands inWier stärker werde, und Deutsch­
land schließliä) davon profitieren müsse; daß 
jetzt zuin letztemnal die Gelegenheit gegeben 
fei, das zeitlich so sehr begrenzte Rheinpfand 
auf vorteilhafte Weise ein>zulösett. Präsi­
dent "D o tt m e r g u e soll sich sofort und 
init aller Entschiedenheit Poincars ange­
schlossen haben; die nationalistischen Mini­
ster geben ihre extreme Stellue^g aus und er­
k l ä r t e n  s i c h  m i t  e i n e i n  K o m p r o m i ß  
einverstanden, das folgende Punkte au-fwies: 
Unter keinen Umständen soll der deutsche 
Rechtsstandpunkt, demzufolge die Rheinr'äu« 
nlung nach Art. 231 ^dcs Versailler Vertrags 
geschuldet sei, durch Frankreich an­
erkannt werden; der Wert des „Pfandes" 
fei dadurch allzusehr verinindert, und Frank-
reick) wolle nicht den Schein erwecken, un­
ter irgendwelchem Truck zu handeln. Aus 
eben diefenl (Grunde niußte seitens Frank­
r e i c h  d i e  g r u n d s ä t z l i c h e  V e r b i n d u n g  
der Rällnlungssrage nnt der Reparations­
und Schuldenregelung aufrerlit erhalten blei 
ben; das Problem freilich, ob sich die Ver­
einigten Staaten als Gläubiger Frankreichs 
gleich zu Verhandlungen herb<?iliesien, wur-

.de offen gelassen, doch sprach mmi in Ram­
bouillet die feste Absicht aus, bei den prakti­
schen Arbeiten des vorgesehenen Ausschusses 
von Finanzsachverständigen durch das fran­
zösische Mitglied diese Angelegenheit sofort 
zur Sprache zu bringen; hier beifindet sich, 
nebenbei gesagt, eine der wundesten Stellen 
des gesainten Genfer Kompromisses, da 

Frankreich zu jeder Zeit Voraussetzungen 
verlangen kann, die nach Loge der Dinge 
ausgeschlossen erscheinen miissen. Was nun 
die neue Regelung der Reparationsfrage, 
a n d e r s  g e s p r o c h e n  d i e  R  e  v  i  s i  o  n  d e s  
Dawesplanes selber angcht, so kann 
auf Grund zuverlässiger Jnsornationen der 
französische Standpunkt, wie er in Ra-m-
ibouillet definiert wurde, dahin präzisiert wer 
den, daß Frankreich bei ei^er eventuellen 
Festsetzung der gesamten deutschen Repara­
tionsschuld seinen bisherigen Anteil als ein 
Minimum ansieht, das unter keinen 
Umständen geschmälert werden darf; die Er­
rechnung der Gesmntschuld soll dann so er­
folgen, daß dieser Betrag als die Zinsen zu 
5 v. H. und idie Tilgung von 1 v. H. ei^es 
Kapitals angesehen wird, dessen Annuitäten 
solange gezahlt werden müssen, wie Frank­
reich selber Amerika und England gegenüber 
verpflichtet ist. Versuchen wir nun, in diese 
französische Formel, die „unantastbar" sein 
soll, die entsprechenden Ziffern einzuset­
zen, so erhalten wir ungefähr folgendes Er­
gebnis: 52 v. H. von 2,500 Millionen Mark 
geben als französischen Anteil l,30y Millio­
nen Mark; das Kapital einer solchen Jah­
resrate beträgt rund 22 Milliarden Mark, 
u n d  d i e s  s t e l l t  a l s o  d i e  n  e  u  e  f r a n z ö ­
sische Forderung dar. Natürlich 
werden die übrigen interalliierten Länder 
nicht zögern, ihre Ansprüche entsprechend in 

die Höhe zu schrauben, so daß sich Deutsch­
land im Schafte des zu schaffenden Finanz« 
ausschusses auf eine Schuldsordcrung über 40 
Milliarden Mark gefaßt halten muß — 15 
Milliarden mehr, als vor Jahresfrist von 
fachmännischer Seite errechnet wurde! Als 
unmittelbaren Grund für diese unsinnigen 
Ansprüche muß die durch die Frankenstabili­
sierung gewonnene C'llbogenfreiheit Poin-
cares bezeichnet werden; Frankreich braucht 
auf finanziellem Gebiet aTlscheinend keine 
Rücksichten mehr zu nehmen, und als nach 
der Brandrede Briands in der Bundesver­
sammlung ein offiziöser amerikanischer Jour 
nalist austief: „Er vergißt, daß Frank­
reich am 1. August 1V29 uns für a!^etre« 
tone Kriegsvorräte 8 Milliarden Franken in 
bar zahlen muß", antwortete ein franzö­
sischer Delegierte schlagfertig: „Und Sie ver-
gefsen, daß in den Kellern der Bank von 
Frankreich für zwanzig Milliarden Devi­
sen liegen, die uns die Amerikaner selber 
während der Frankenkrisis gegeben haben!" 

Nach einer wütenden Kanipagne der na­
tionalistischen Blätter wagte es Briand sel­
ber n-icht mehr, den Grundsatz der „doppel­
ten Ueberivachung", dem er in Geirf schon 
halb zugestimmt hatte, noch weiter zu ver-
tei^diigen. Es wurde inl Verlaufe des Minister 
rates darauf hingewiesen, daß Frankreich 
auch n a ch der Vollendung ^s vorgesehe­
nen Festungsgürtels in die Lage kommen 
n>erde, län-gs der Grenze Unifangreiches 
Kriegsmaterial bereit zu stellen und gewis-
fe inilitärifche Arbeiten vorzunehmen. Der 
Feststellungsausschuß wurde ^nn nicht ver­
fehlen, auf Antrag deS deutschen Delegierten 
eine Untersuchung zu fordern, deren Prin­
zip schon für Frankreich eine unerträgliche 
Demütigung bedeuten müßte. Anderseits 

Äubiläum der Dlitatur ln Spanien 

Ganz Spanien feierte am 13. September 
den fünften Jahrestag der Errichtung der 
Diktatur durch ^neral P r i mo de 

R i v e r a. Wir zeigen den Diktator bei 
einer Ansprache, die er bei dieser Feier auf 

dem Armeriaplatz in Madrid hielt. 
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ldürfe dieser Ausschuß nicht nur aus Zivil­
persönlichkeiten bestehen und müsse eine per­
manente Körperschaft darstellen, die nicht an 
das Jahr 1935, sondern an die Fristen der 
deutschen Reparationszahlungen gebunden 
sei; denn erst nach Zahlung der letzten ge­
s c h u l d e t e n  J a h r e s r a t e  s e i  d e r  K  r  i  e  g  l i ­
quidiert, habe Deutschland nach dem 
Wortlaut des Vertrags seine „Verpflichtun­
gen erfüllt". 

Ein wichtiger Beschluß scheint französi-
fcherseits noch über das D a t u m der 
Rheinräumung gefaßt worden zu sein. Er 
soll nämlich dahin gehen, die Trupps« „so­
fort" zurückzuzichen, für den Fall, daß 
Deutschland den oben skizzierten französi-
fchen Forderungen r e st l o s zustinvmt An­
dernfalls wird vor der .Hand keinerlei Frist 
föftgelegt; sie bleibt vollständig von den Ar­
beiten der beiden Ansschüsse abhängig, und 
von den diplomatischen Verhandlungen, die 
«lach den Genfer Besprechungen offiziell ein­
geleitet werden. 

Fügen wir hinzu, daß Baron Moncheut 
im Namen Belgiens den französischen 
Standpunkt restlos billigte und die volle 
Unterstützung seiner Regierung versprach; 
England und Italien verhielten sich a-bwar«» 
tend und suchten zu vermitteln. Die politi« 
Ische Lage, vor die sich di-e d e u t s ch e De­
legation gestellt sah, war äußerst sckiwierig, 
i n d e m  B r i a n d  s i c h  s o z u s a g e n  s e l b e r  
desavouierte und Ver^cherun^en 
zurücknahm, die bereits als fest gegeben er­
achtet wurden. Man stand gä^ rünKweg 
vor der Wahl: Die Verhandlungen abzubre­
chen, ein vollständiges politisches Fiasko aus 
zusprechen, und damit eine internationale 
Krisis von unberechenbaren Folgen zu er­
öffnen; oder in Einzelheiten nachzugeben, 
auf genaue Formulierung zu verzichten und 
so ein Kompromiß zu schließen das im Grun 
de nichts verdirbt und alle' Möglichkeiten 
offen läßt. Denn gerade «dies n»uß hier be­
tont werden: Es ist blS jetzt nur Zeit gewon­
nen. Nichts nlehr, aber auch nichts weni­
ger. Die Genifer Verhandlungen ftaiii>en von 
vornherein unter kleinem fehr günstigen 
Stern. Das s ch l i m in st e ist vermieden 
worden. Was nun folgt, ist viel wichti-ger 
als das, was bis jetzt getan wurde. 

Seegespenster 
Ein Roman von der Insel Sylt. 

Von AnnyWothe. 

Amerikan. Copyright 1013 by Amiy Wothe« 
Mahn, Leipzig. 

11 lRachdrucI veilioien.) 

<5r konnte sehr rücksichtslos sein, Peter 
Bonken, trotzdem er sie so heiß liebte und 
sie auch sonst, wie sie zugeben nnißte, arg 
verwi^hnte. In vielen Dingen verstand er 
keinen Spaß und er zwang sie dann unter 
seinen Willen. 

O f t  m e i n t e  s i e ,  i h n  d a r u m  z u  h a s s e n .  B e u t  
war viel weicher, liebenswürdii^er. Wenn sie 
wollte — Frau Estrid lä6)elte eigen — dann 
könnte sie Bent zu ihren Füßen zwingen. 
Ein stolzes Bewußtsein für sie und eine Nie­
derlage für Peter, der stets tat, als wäre die 

.Aanz<e Welt sein eigen. 
Estrids Lächeln erstarb plötzlich. 
Ging -S nicht wieder: „Tapp, tapp" drau­

ßen auf der Diele? lwm nicht wieder das 
bleiche Gosicht ihr näher und näher mit dem 
verwilderten Bart, aus dein u-eithin das 

floß? 
schrie a^^uf. 

«v'irden draußen Etimulci^ laut und 
schtvere Schritte. 

„So trägt man Tote," dachte Estrid er­
schauernd. 

Langsam tastete sie sich der Diele zu. 
Gölve stüvmte herein, die schwarze Wachs­

tuchkappe hatte sie sich von doin blonden 
Haar gerissen. Wie ein Heiligenschein bausch 
te es sich in seinem rötlichen Glanz um ihre 
weiße Stirn. 

„Akte", rief sie, „schnell rüstet ein Bett. 
Sie bringen einen Totkranken und zwei 
ganz verklannnte Matroisen. Die beiden viel­
leicht bei den Knechten, den Kranken in die 
Giebelstube." 

„Bist du die Hausfrau?" fragte Gshrid 
vortretend, „daß du hier bestimmst?" 

„Da du dich um nichts kümmerst, muß ich 
es wohl tun," gab Sölve zurück, und im 
nächsten Augenblick flog sie der Tür zu. 

Die l>eiden Brüder Bonken trugen einen 
Mann herein und legten ihn glatt auf die 
Diele. 

Ein Hauken Volks drängte nach. 
„Nichts da," rief Peter Bonken bestimnnt. 

Die Matrosen, die schon wieder zu sich ge­
kommen, wies er zu den Knechten. „Wegt 
sie gut zurecht," gebo< er seinen Leuten, 
„und laßt ihnen nichts abgehen, ich komme 
nachher selbst. Dieser hidr uns am 
nötigste:? " Mir kräftiger Hand- schloß er 
hinter den Schiffern die Tnr, dann wandte 
er sich dein l^^retteten zu. 

Sölve kniete n«: de? Seite des Verun­
glückten. Mit bk,rnit?erzlger .^>and l'-'Iteti^ sie 

^daS Haupt des M<nlr»es, von dessei'. vtirv 

dunkles Blut herniederrann, in ihren Ar­
men. Mit einem leisen Gefühl des Grauens, 
gemiischt mit leichter Neugier, war Estrid un­
willkürlich näher getreten. 

War der Mann tot? 
Schaudernd hielt sie inne. Aus seinem 

Bart und Haar, von seinen Kleidern tropfte 
das Wasser, gerade so, wie sie es jede Nacht 
^ ihren Träumen gesehen, und ein nasser 
Strom ergoß sich über die Vele. 

Die geschlosienen Augenlider des Mannes 
hobeil sich jetzt einen Augenblick und glanz­
lose. fast gebrochene Augen starrten sie an. 

Wie Entsetzen zitterte es da in Estrids 
Augen auf, und mit einem gellenden Auf­
schrei: „Jngewart FerikS!" brach sie ohn­
mächtig zusammen. 

Peter Bonken warf einen durchdringen­
den Blick auf sein Weib, dem Bent zu Hilfe 
fprang, dann sagte er scharf und klar zu der 
hereintretenden Akke: 

„Der Frau ist schlecht geworden. Nimnn 
dich ihrer an. Hast du die Kammer gerich­
tet?" 

Akke nickte lind dann sagte sie, mit einem 
scheuen Seitenblick mlf t^n am Boden Lie« 
genden: 

„Die Toten stehen wieder auf. Jngewart 
Fer?s vant ,Schwarzen Fclken' ist all Wied« 
da." 

Sie scl)s'"rsie zu Estrid, die sich soebeil im-
ter P! l laugsan, emporricht«'»?. 

Nun Estrt»»s Blick zu Ki<»wart 

Ferks, der, von Sölve und Peter unterstützt, 
sich nvühsam aufrichtete. 

Einen Augenblick tauchten die beiden Au­
genpaare sturr ineilvander, daun kam eS 
lhohl wie aus röchelnder Brust von des Ver­
wunde tm Lippen: 

„Hinweg! Hinweg mit ihr, die mir die 
Treue brach! — Jede Nacht bin ich bei ihr 
gewefen, mit meinem Fluch! Jede Nacht 
habe ich sie nicht schlaien lafsen. weil sie mich 
verraten. Wer i.m Tode — darf sie nicht 
bei mir sein.-

Ohmilüchtig sai^k er zurück. 
Ein wimmernder Laut kam! von Gstr^d^ 

Lippen. 
„Fort!" gebot Peter und wortlos hoHen 

die Bruder den Beru^!<!!ckten auf m<> tru­
gen ihn hinaus. Sölve f-lgte. 9^cht einen 
einzigen Blick mehr hatte sie für die Schwe­
ster. 

„Ist er fort?" svagte Estrid, sich das ver­
wirrte Haör von der Stirn s^^chend. 
„M bewt dat Hart." wehklagte die alte 

Akke und schüttelte ßch. 
gebot lMckd hart, „,md suiye Pe­

ter fvr Jngewart k^n 
Plad im <st!" 

„Das t»ek Ak?e feteri?ch, inS 
deutsck»«! lverKaÜead. „Arr werde« doch «v> 
serv» ??vMen keine Unehve »«chenf Di^r Äiot-
eeSkoog vOn a>«« 
Mglücklichien offen. AM, n»<Ä» solte« wk 

j dir. Tore «nrwvuriien, »ve»m eck» TBt»v-
' SÜMhter Viibe-kchrt." 



Noch im September wollen der Italiener 
Cesare Sabelli (rechts) und der Ame­
rikaner Williams (links), die in un­

serem Bilde aus der Kabine ihrer Maschine 
schauen, mit dem Flugzeug „Roma" (linfs) 
zu einem Fluge Amerika—Rom starten. 

begonnenen mognetischen Messungen zum 
Abschluß zu bringen. Nach dem Aufenthalts­
orte KulikS wird nunmehr von der Akad^ 
mie der Wissenschaften eine Hilfsexpodition 
entsandt. 

KrankhafteWahnvoi'fteNungen 
eines Richter« 

In einem Anfall von krankhafter Wahn­
vorstellung nahm, wie aus Berlin telegra­
phiert wird, der stellvertretende Amtsgerichts 
rat Dr. Stahlberg in Neudamm in ^r 
Neumark Massenverhaftungen - vor. Er 
stützte sich dabei auf die Tatsache, das; der 
Bäckenneister Pßyk nach einen: Wortwechsel 
nvit Hochzeitsgästen seines Bruders sich heim 
lich entfernt und im Stadtsee ertrankt hatte. 
Auf Grund von Gerüchten, die sick) an diesen 
Selbstmord knüpfen, ließ er nicht nur sämt­
liche Angehörigen des Toten und dessen 
Braut einsperren, sondern kurz darauf auch 
den Gefängnisaufscher. Das gleiche beabsich­
tigte er mit deu: Polizeikommissär und dem 
Bürgermeister von Neudamm. Der Bürger­
meister hatte jedoch inzwischen telegraphisch 
die Untersuchungsbshördo in Landsberg von 
dem Vorgehen Dr. Stahlbergs unterrichtet, 
die sofort eingriff und die Verhafteten wie­
der in Freiheit setzte, während Stahl-
berg sofort beurlaubt wurde. Nach einer Er­
klärung von amtlicher Seite ist sein.Vor­
gehen auif krankhafte Wahnvorstellungen zu­
rückzuführen, was fchon daraus hervorgeht, 
daß er sogar seine eigene Stenotypistin und 
den Oberwachtmeister der Strafanstalt von 
Neudamm verhaften ließ. 

Meuterei in einem 
amerilanifchen SefLngni« 

Im Gefängnis von Baltimore haben 
Strä>flinge des dortigen Gefängnisses ge­
meutert. Sie verweigerten jede Arbeitslei­
stung und sangen revolutionäre Lieder. Ihre 
Empörung richtete sich gegen den Direktor 
des Gefängnisses, weil dieser sich geweigert 
hatte, eine. Abordnung der Sträflinge zu 
empfangen, die sich bei ihm über die schlech­
te Behandlung durch die Gefangenh<lUswär-
ter beschweren wollten. Die Sträflinge ver-
ifielen auf die Idee, dutch die Gucklöcher der 
Zelle brennenlde Gegenstände in den ^rri-
dor zu we^, ,so daß die Wächter große 
Mühe hatten, den AuÄruch eines Brandes 
zu verhindern. Der Direktor hat darauf^hin 
angeordnet, daß den Gefangenen strafweise 
jede Nahrung entzogen werde. 

Hyvnoiiflerte Vrllflinge 
In einem Vortrag, den Dr. B u ch a -

nan aus Cambridge kürzlich in der Ver­
sammlung der „Britisch Association" über 
den Hypnotislnus hielt, machte der Redner 
die überraschende Mitteilung, daß eine An­
zahl Studenten der Universität, die vor dem 
Examen standen, hypnotisiert wurden, mit 
dem Erfolg, daß sie die Prüfung mit Aus­
zeichnung bestanden. „Wir wählten einige der 
Prüfungskandidaten aus", erzählte Dr. Bu-
chanan, „und versetzten si'' in tie'f^'q, hypno­
tischen Schlaf. Danil suggerierten wir ihnen, 
daß sie imstande seien, alles, uxis sie »vollten, 
leichter, rascher, zuversichtlicher zu tun, als 
sie es bisher verinochten. Ich behandelte die 

Der Luftriese „Graf Zeppelin" 

in der Halle kurz vor dem ersten Aufstieg. 
In der Gondel Eckener jun. (rechts), der 
zweite Steuermann, und Kapitän W-ede-
mann, der Navigationsoffizier des 

ichiffeS. 

'^elTung' ??ummer 

emsckiicblick ckes I^uketoge5 dauerte 
die Vcitersckaffung. Oeskalb gilt 
6ie ÄKI7 als 5>mbvl cler VoUkom-
menkeit. 

Das t>n<Zet seine KeztLtißung in 
6ea belconnien 7 Vorzügen cler 

jungen Leute z^vennal in der Woche zwei 
bis drei Monate vor dem Examen und konn­
te im Laufe der Behandlung eine ^vesentli-
che Steigerung der Ausfafsungs. mid Einbil­
dungskraft seststellen. Von den so behandelten 
Personen siel nur eine im Exaimen durch, 
während alle anderen die Prüfung mit Au^^-
zeichnung bestanden. 

t. Das österreichische Konsulat in Ljubljana 
gibt bekannt, dag der Attltschef .Herr Gene­
ralkonsul Dr. .Herlnann Plei nert ei­
nen fünfwöchigen Urlaub angetreten hat u. 
abgereist ist. Mit seiner Stellvertretung 
wurde .^'»err Amtsoberrnndent S tr a -
dner betraut. 

Radio 
Freitag, 2l. September. 

W i e n (G r a z), 17.50 Uhr: Akademie. 
— LV.V5: „Hinter Mauern". Anschließend 
heitere Abend« und Tanzmusik. — P r e ß-
b u r g, lg.W: Prager Sett^dung. -- Z a,-
g r e b, 20.35: Konzert. — P r a g, 18: 
Rutsche Sendung. — ly.If): Orchesterko-N-
z e r t .  2 0 . 3 0 :  H ö r s p i e l .  —  D a v e n t r y ,  
l9.4b: Bunter Bbend. — 21.50: üronzert. 
— 23: Tanzniusi'k. -^Stuttgart, 
l9.!5: Esperanto. — 20.15): Eichborns Lu^'t-
spiel mit Musik „Der getröstete Orpheus". 
Anschließend Gastspiel K. Sadko. — 22.AV: 
Orchestei^onzert. — Frankfurt, 19..'Ä): 
^ntvten-Wb^'ird. — B r ü n n, 18.10: 
Doutsche Sendung. — Sg.M: Präger Sen­
dung. — 22.15: Au'Mllungskvnzert. 
B e r l i n, M: Italienisch. — 20.30: Or-
chesterkonzert. — M a i l a n d, 30.ö0: Sin-
soniekonzcrt. — B u d a p e st, 20.40: Un­
garische Volkslieder. — 22: Schrammelmu­
sik. — Wnr s ch a u, 20.30: Sinfonieksn-
zert. ^ P a ri s-Eiffel, 20.30: AbeMon-
zert. 

Gamstag, 22. September. 
W i e n  ( G r a z ) ,  1 8 . 0 ^ ,  U h r :  K a m m e r -

nnlftt. — 20-30: Benatzkys Operette „Nn 
Märc^n aus Florenz". Anschließend Ja^ 
— P r e ß b u r g, Is>.30: F«:stvorstellung 
anläßlich der DenkmalenMllung für Ste-
f a n i k .  —  2 2 . 2 5 :  P r a g e r  S e n d u n g .  —  Z a ­
greb, L0.30: .Heiterer Abend. — 2lL0: 
Musita^isches Rätselwten. — 22.1Ü: Aig«l-
nevmusi?. — Prag, 17.30: Deutsche Än-
-düng. — 19: Dvokaks Opor „Rusalla" 
(Die Massen,ixe). — 22.25: Abendmu^. 
D a v  e  n  t  r  y ,  2 0 . 1 5 :  B u n t e  S t u n ^ .  7-
21.50: Orchest<rsonzert. — 22.30: Tanzmu­
sik. — S t !l t t g a r t, 20.15: Frankfur­
ter Sendung. Anschließend TanMustk. — 
Frankfurt, 20.15: Hörspiel „Die Straf-
fache gegen Pannicke". Anschließend Berli­
ner Tai^musik. — Brünn, 18.10: Deut­
sche Sendnng. — 19.U): Mo-zart-Abend. — 
21.10 un^ 2?.20: AuSstrllungÄkonzert. — 
Berlin, 20.30: Meyer-Helmnnds Ope­

rette „Im LieHe-'4>avillon". Ainschlleftenld 
Tschech««vS LMpiel „Das IubilSum". 
22.30: Tanznnlsik. - Mailand, L0.ÜO: 
Kolizert. — 23: Tan^^niusik. — B u d a-
p e st, 20.45: Militättm,zert. — 22.15: Zi-
geunermusi^. - W a r sch a u, 20.30: Aben-d-
konzert. 22.:i0: Tan îuusik. — P a r i 's-
.Eissel, 20.30: Adendlonzer^ , 

Ein Ugzer Si 
îne Gve. die nach soft 

Der tödliche Schub 

^ In zweitägiger Perhandlung hatte sich vor 
den hiesigen Geschworney der bSjährige Sel­
chermeister Karl Wagner aus Straßgang 
unter der Anklage zu verantworten, den 
Professor der Realschule in Bruck an der 
Mur, Dr. August Langbauer, aus 
Eifersucht und auS finanziellen Motiven 
durch einen Schuß ins Herz getötet zu ha­
ben. Hinter dieser Anklage steht eine Psy-
chologssch interessante Entwicklung einer Lie­
besehe, die n a ch f a st S5j ä h r i g e m 
Bestände scheiterte und durch 
d<?n Schuß des Selchermeisters einen höchst 
tragischen Abschluß fand. 
. Im Jahre 1903 heiratete Marl Wagner 
nach dem Tode seines Vaters, ganz gegen 
den Willen seiner Mutter, ihr bisheriges 
Stube^ädchen Anna. Es währte längere 
Zeit, bis sich die MuttSr mit der Wahl ih­
res Sohnes aussöhnte und dem Ehepaare 
das väterliche Geschäft übertrug, das dauk 
der BeTnkhungen der Ehegatten bald 
Außerordentlich florierte. Die anfangs glück­
liche Ehe wurde bald durch gegenseitige Ei­
fersucht, die nicht grundlos gewesen sein soll, 
yetrübt. Nichtsdeswweniger währte das ehe­
liche Zusammenleben bis 1981, in welchem 
Jahre das jüngste und letzte Kind des Ehe­
paares geboren wurde. Bald nach dessen Ge­
burt griff eine völlige Entfremdung Platz 
And Frau Anna verließ den gemeinsamen 
Wohnsitz. Aber erst sieben Jahre später, im 
Mai 1S2g, entschloß sich Karl Wagner zur 
Scheidung. Die beiderseitigen Vertreter konn 
ten bei der finanziellen Auseinandersetzung 
der beiden Scheidungswerber zu keinem Er­
gebnisse gelangen, da Frau Wagner For­
derungen geltend machte, die ihr Gatte als 
hochübertrieben betrachtete. 
Im Jahre 1907, noch als Student, hatte 

d e r  n a c h m a l i g e  P r o f e s s o r  D r .  A u g u s t  L a n g ­
bauer eine Schwester Wagners, Berta, 
geheiratet. Seit 191^ wirkte er als Professor 
an der Realschule in Bruck an der Mur. 
Auch diese Ehe lvar lange Jahre glücklich 
und erst als die. Disferenzen in der Ehe 
Wagners auftraten, wnrde auch die Ehe 
Professor Langbauers erschüttert. Frau 
WxMer wendete sich wrmer mehr ihrem 
Schivagcr zu, sie holte bei allen ihren Schrit­
ten seinen Rat ein und bald scheinen die 
ansangs rein geschäftlichen Bezichungen ei­
nen intimen Charakter angenommen zu ha­
ben. Proisessor Langbauer verbrachte oft 
Tage und Mchte bei der Schwägerin, so 
daß sich seine Frau, die Schwester Wagners, 
veranlaßt sah, die Scheidung einzuleiten. 
Ueber Zureden ihrer Familie ließ sie die 
ScheidunyHabsicht jedoch wieder fallen. Eine 
Zeitlang schien es, als hätten sich die Be­
ziehungen zwischen dem Professor und seiner 
«Schwägerin gelockert, doch war das gegen­
seitige Abrücken nicht von Dauer. 

Wagner, der von der Veraterebgenschaft 
seines Schwagers Kenntnis hatte, maß die­
sem die Hauptschuld an den ihn, zu hoch 
dttnkenden Forderungen seiner Frau zu. 
Schon seit geraumer Zeit sprachen die beiden 
Schwäger kein Wort mehr mit einander. 
Die Spannung verschärfte sich womöglich 
noch, als Frau Wagner mit Ende 1927 als 
Gesellschafterin aus ^m Geschäfte ihres Man 
ues austrat. Ll>ln 9. Juli löLV teilte der 

ß 

25 Jahren scheiterte... — 
auf den Schwager 

G r a z, 20. September. 

Vertreter der Frau Mvgner ihrem Manne 
mit, daß er am nächsten Tage nun seiner­
seits die EhescheidungMage anstrengen wer­
de. Darüber kam eS am 10. Juli zur Ka­
tastrophe. Wagner fuhr mit seinem Sohn 
Rudolf an den Wohnort seiner Frau nach 
Wagendorf und suchte dort nach Professor 
Langbauer, der auch tatsächlich bei der 
Schwägerin weilt« Hinter dem Hause der 
Wagner kam es zu der leidenschaiftlichen 
Auseinandersetzung."" Professor Langbauer, 
Wagner und sein Sohn nahmen an einem 
Gartentisch Platz. Langbauer saß mit dem 
Rücken gegen die HyuKvand,^?!^agner ihm 
gsgenÄber, an der^ Schmalseite des Tischet 
sein Sohn Rudolf. Eine erregte Auseinan­
dersetzung begann. 

Plötzlich stand Karl Wagner auf, Aog eine 
Browningpistole vom Kaliber 7,6b aus der 
Tasche und schoß aus nur anderthalb MeteT^ 
Entfernung über den Tisch hinweg gegen 
Langbauer. Der Schuß traf in die Herzge­
gend, zerriß die Hauptschlagader und hatte 
den Tod des Pr^essorS durch Verblutung 
binnen weniger Minuten zur Folge. Wag­
ner kümmerte sich nicht um de?r Sterbenden, 
sondern eilte aus dem Garten und stellte 
sich sofort der Gendarmerie. Dort gab er 
an, er sei nach Wagendorf gefahren, um 
seinen Schwager niederzuschießen. Vor dem 
Untersuchungsrichter änderte >er dieses Ge­
ständnis dahin ab, er habe den Schwager 
nicht töten wollen. 

Die Verhandlung, für die sich in hiesigen 
Kreisen ein riesiges Interesse geltend uiachte, 
ging gestern abend zu ^de. Nach einem 
eindrucksvollen Plaidoyer des Verteidigers 
Dr. Kleß zogen sich die Gesch>r>orenen zur 
Beratung zurück. Nach kurzer Zeit kehrten 
sie zurück. Sie beantworteten die Hauptfra­
ge auf Mord mit 12 Nein und die Eventu­
alfrage auf Totschlag mit 9 Nein, worauf 
d e r  A n g e k l a g t e  f r e i g e s p r o c h e n  
wurde Das Urteil wurde vom Publikum 
mit „Bravo"-Ru:fen zur Kenntnis genom­
men. 

0 

Auf der Suche nach dem 
größten Meteoriten 

M o s k a u ,  1 9 .  S e p t e m b e r .  D i e  b e r e i t s  
in der Vorrevolutionszeit aufgenommene 
Suche nach dem größten der jeweils wahr­
genommenen Meteoriten, der im Jahre 1908 
im sibirischen Urwalde niederging, ist erfolg­
los geblieben. J>m verflossenen Frühjahre 
hat sich wiedermn eine Expedition der Aka­
demie der Wissen schalsten mit dem Geologen 
Kulik an der Spitze nach der in Frage koim-
Menden Gegend begeben und ihr Reiseziel 
im Juni erreicht. Als Ort des Niedergan­
ges des Meteoriten bezeichnet Kulik eine 
Fläche von mehreren Kilometern inl Durch. 
Messer. einem Unrkreise von 25 Kilome­
tern ist der Wold erheblich versengt und zum 
größten Teil entwurzelt. Am 2. August ver-
anlaßte Klilik seine sämtlichen Mitarbeiter, 
die infolge des äußerst ungünstigen KlimaS 
und des Mangels an Nahrungsmitteln an 
Skorbut erkrankt waren, heimzureisen. Er 
selbst beschloß, nach drei Monate allein an 
der Forschungsstätte su verweilen, um die 



.MarSüÄg« Aektmig* Nilmwe? SZS V?n ?s. ^dtembe^ 

m. Jakob Besnaver f. Der in weiten 
Kreisen bekannte und geschätzte Holzmdu-
strielle Herr Jakob V e s n a v e r ist beute 
im Alter von 52 Jahren verschieden. F-^iede 
seiner Asche! Der schwergetroffenen Familie 
unser innigstes Beileid! 

m. Straßensperre. Wegen der im Zuge be­
findlichen Straßenarbeiten wird ab Montag, 
den ?4. d. die KoroSka cesta zwischen der 
Langusova ulica und dem Vodnikvv trg für 
einige Tage für den Wagenverkehr gesperrt 
bleiben. 

m. Der Verschönerungsverein sllr Mari­
bor und Umgebung wird Freitag, den 
LI. d. behufs Verteilung von Diplomen die 
mit Bluinen geschmnckteil Fenster und Häu­
ser besichtigen. 

m. Armeaunterstiitzungen. Städtische Ar­
me, die um Unterstützung ansuchen, werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß sie sich an 
die Bezirks-Armenvorsteher (im 1. Stadtbe­
zirk .Herr Johann P e l i k a n, im 2. Be­
zirk Herr Anton S t e P i c, iin 3. Bezirk 
Herr Veit M u r k o, lm 4. Bezirk .^rr 
Matko SerSen und im 5. Bezirk Herr 
Alois öernovvek) oder an das städ­
tische sozialpolitische Amt (RotovLki trg V), 
wo besondere Fragebogen ausgefüllt und die 
Wermögensverhältnisse der Bittsteller genau 
ermittelt werden, persi^nlich zu wenden ha-
bm. Dies gilt jedoch nicht für jene Arme, 
die nicht iinstande sind, zu gehen oder das 
Bett zu verlassen, da für dieselben die Ati-
meldung durch Verwmldte oder Bekannte 
genügt. Andere Ansuchen, wie sie in letzter 
Zeit durch dritte Personen und ohne die nö­
tigen Daten vorgelegt werden, können nicht 
berücksichtigt werden. 

m. Bolksunioersitiit. Die Zusammenkunft 
vller Teilnehmer mi den Bürgerschulkursen 
findet Freitag, den 2!. d. um 19 Uhr in der 
Mnaben-Bürgerschule in der Krekova ulica 
j(links) statt. 

m. Ansuchen um Zuteilung von Wohnun­
gen. Aus den Gesuchen, in denen die Stadt-
lgomeinde um Zuteilung von Wohnuldgen 
angegangen wird, ersieht man, daß viele 
^Parteien nicht zu wissen scheinen, daß die 
Ctadtgemeinde über die Woh<mngen in Pri-
vathäusern nicht verfügt. Tie Interessenten 
wevden deshalb darauf aufmerksam ge>nacht, 
daß nach dem neuen Wohnungsgesetz vom 
M. April d. I. über die leer gewordenen 
Wohnungen die Hausbesitzer selbst verfügen, 
weshalb man sich in Wohnungsangelegenhei-
^en an diese selbst wenden wolle. In Ge­
meindehäusern ist derzeit keine Wohnung frei, 
bei Vergebung von Gemeinde-Notwohnun-
VM können jedoch nur mit deil nötigen ge­
richtlichen Ausweisen versehene Ansuchen 

pon Delogierten berücksichtigt werben. 
m. Bon unserer Bolksbibliothek. Bekannt­

lich ist die Volksbibliothek in Maribor fNa-
rodni dom) jeden Donnerstag und SamZ-
tag von 18 bis 20 und joden Sonntag oon 
9.30 bis N Uhr geöffnet. In der letzten 
Zeit ist ein erhöhter Besuch der Bücherei zu 
bemerken, da unsere Jugend wieder einge­
rückt ist. Die Bibliothek ist in den letzten 
Monaten abermals um erstklassige Werke 
vermehrt worden. Insbesondere die deutsche 
Abteilung verzeichnet einen starken Zu­
wachs an neuerer Literatur. Vor allem 

.wäre das hochinteressante Wer? des bedeu­
tenden englisc^n Politikers und eines der 
hervorragenden Köpfe in, Weltkriege, Lord 
Winston Churchills „WeltkrisiS 1916—l»13-
v»d Ludwigs „Gottessohn" zu erwähnen. 
All der slowenischen Abteilung wäre vor 
oillem die neuere Uebersetzung des Tolstoi'-
schen Meisterronians „Anna ^arcniina" her­
vorzuheben. Die Volksbibliothek kauft wäh­
rend der Amtsstunden Bücher znm Höchst-
^preise. Der Besuch der Bibliothek ist jeder­
mann bestens zu empfehlen. 
. m. Selbstmord. In Subotica erhängte sich 
am 1ü. August der iin Ruhestande lebende 
Bahnbedienstete Rudolf P u st aus Mari­
bor. 

Fahrraddiebstahl. Denl Maurer Jo­
hann Zelenko wurde gestern mittags in 
Lajtersberg ein Fahrrad (Marke „Waffen-
ro>d*) von unbekannten Tätern entwendet. 

m. Abgängig ist ein gewisser Alois 
G ra n d o 8 e k, der sich gestern nach Ma-
ria-Wüste begab. 

m. Wetterbericht vom 2f). Septeniber 3 
vhr: Luftdru<f 7.^8, Feuchtigkeitsmesier 
^Barometerstand 711, Temperatur W.5, 
Windrichtung NW, Bewölkiiflg Nie­
derschlag: Maribor —, in der Umgebung 

M a r i b o r, 20. September. 

dichter Nebel. — Die D r a u ist in den 
letzten 24 Stunden um einen halben Meter 
gestiegen. 

m. Verhaftet wurden gestern Marie B. 
wegen Diebstahls und Johann B. wegen 
allgemeinen Verdachtes. 

m. Diebstahl. Die 16jährige Justine B. 
entwendete, gestern aus der Wohnung des 
Musikers F. ein Damenkleid im Werte von 
400 Dinar. 

m. Hundebiß. Gestern nachniittags wurde 
der 15jährige, in der Smetanova ul. wohn­
hafte Mttelschüler Rudolf Ibg von einem 
Hunde gebissen; er mußsse ärztliche Hilfe in 
Anspruch nehmen. 

m. Spende. Für den armen Jnoalidcn 
spendete „Ungenannt" 50 Dinar. Herzlichen 
Dank! 

* In der Haushaltungsschule „Vesna" in 
Maribor beginnen am 1. Oktober K o ch-
>k u r s e für feine bürgerliche Küche. Infor­
mationen ertellt die Ärektion an Wochen­
tagen von 10'->12 Uhr. 174 
* Bertllhlungen kann man im Winter nur 

mit. wasserdichten Schuhen fernehalten. Ver 
gessen Sie nicht auf die Spezialschuhe mit 
der Marko „K a r o", Koroöka cesta 19. 9537 

Au« Stije 
c. Todesfall. Im hiesigen Krankenhaus 

starb der 20jährige Bäckerlehrling Josef 
Sovinc aus PodLetrtek. 

c. Di« Gchulpolyklinik in Celj« hat nach 
den Ferien ihre Tätigkeit wieder aufgenom­
men. 

c. Die Bolksuniversität in Celje hält am 
Freitag, den 21. d. um 18 Uhr in der Bür­
gerschule ihre Hauptversammlung ab. 

c. Aus der Polizeichronik. Dem Zucker­
bäcker Jsmailovie Nesah und seinem Ge­
hilfen Bislim HandZoviö wurde am 18. d. 
zwischen 19 und 20 Uhr aus ihrem Wohn­
zimmer ein Anzug, eine Hose, ein Rock und 
eine Brieftasche entwendet. Der.31jäh-
rige, 21mal vorbestrafte SAmiedgesette Bin 
zenz TurnZek aus Sv. Jurij ob Taboru 
wurde auf vier Jahre in die Zwangsarbeits 
anstalt in Stara GradiSka eingeliefert. — 
Der Knecht Franz Koviö aus Visnjavas 
wurde aus dem Bereiche der Polizei in Ce-
lje auf zwei Jahre, der Knecht Albert Tram 
puZ aus Sv. Jakob um Breg für ständig 
und der Arl>eiter Franz Fric aus Sv. Peter 
an der Sotla auf ebenfalls zwei Jahre aus­
gewiesen. 

Aus Dravograd 
g. Todesfall. Vergangenen Sonntag ist in 

Sv. BoStjan die ^-^'sitzerin Frau Marie 
Sknrle vlg. Schaffer nach langem 
schweren Leiden im Alter von 62 Jahren 
verschieden. Friede ihrer Asche! 

g. Trauung. Dienstag wurde in der hie­
sigen Propsteikirche >der Sängenieister Herr Ja 
k o b  R  u  l d  o  l  s  m i t  F r l .  ? l n n a  S k r u b e  
getraut. Als Beistände fungierten der Be­
sitzer Herr Georg Ieh ar t und der Be­
amte Herr Fran^ G r e g l. Unsere herz­
lichsten Glückwünsche! 

g. Jahr- und Biehmarkt. Freitag, den 21. 
d. wird in Dravograd ein Jaihr- und Bieh­
markt abgehalten, der infolge des Steigens 
der Biehpreise einen guten Besuch ver-
sipricht. 

Tfteater u»d Kunst 
-i- Theaterabonnement. Die hiesige Thc-

aterleitung teilt mit, daß die AbonementS-
anmeldungen noch bis Samstag, den 22. d. 
entgegengenommen werden. Das Abonne­
ment ist billiger als das vorjährige und 
kann in acht Monatsraten erlegt ^Verden. 
Interessenten wird empfohlen, ihre Anmel­
dungen möglichst bald vorzubringen, um 
sich auf diese Weise ihre Plätze selbst aus­
suchen zu können. 

-s- Zu Lessings 2ttV. Geburtstag. Am 22. 
Jänner 1929 jährt sich Lessings Geburtstag 
zllm 200. Biale. Aus diesem Anlaß werden 
schon jetzt umfassende Vorbereitungen für 
die würdige Feier getroffen. Der Braun-
sch,veig'schc Staat in Verbindung nlit den 

/^nxescklagen? A/iildefe äie Lck^mer^enl. 
LetZantIle «ebmerxencle 8lells mit Slosn'z 

ez veffinjzeft «ten 
Vlutllruck unli clie Lnt/undun^. 

5l0an'8 Î iniment 

Lefsingstädten Braunschweig und Wolfen­
büttel bereitet ein Lessing-Fest mit iZesell-
schaftlich-künstlerifchem Charakter und eine 
Lefsing-Ausstellung im Festsaale der Burg 
vor. Ebenso sollen 10.000 Lessingbücher an 
die Schulkinder im Lande Braunschweig zur 
Erinnerung an Lessings 200. Geburtstag 
verteilt werden. 
^ Schrekers neue Oper. Die neue Oper 

„ D e r  s i n g e n d e  T e u f e l "  v o n  F r a n z  S c h  r e ­
ker kommt, wie man uns berichtet, in der 
ersten Dezemberhälfte an der Berliner 
Staatsoper zur Uraufführung. Musikalische 
Leitung: Erich Kleiber, Regie: Prof. Franz 
Hoerth. Als nächste Bühnen bringen die 
Oper das Neue Theater in Leipzig, das 
Nationaltheater Weimar, das Staatsthea­
ter Wiesbaden und die Stadttheater in 
Halle, Krefeld, Bremden, Brünn, Erfurt, 
Gotha und Kiel. 

-s- „Die letzte Geliebte". Wien, Sep' 
tember. Das Theater in der Josefstadt 

brachte Ossip Dimows Schauspiel in 
sieben Bildern „Die letzte Geliebte", deutsch 
von Erich Böhme, heraus. Das Stück dreht 
sich um das Motiv des Kampfes zweier 
Männer, eines alternden und eines jungen, 
um das Weib. Die Jugend siegt über das 
Alter und der Mann über 50 jagt sich eine 
Kugel in den Leib. Da er gerettet wird, 
erkennt er, daß die letzte Geliebte seine ihn 
betreuende Mutter ist. Die Aufnahme des 
Stückes war nicht überwältigend, zeitweise 
stockte der Beifall und wenn er etwas lauter 
wurde, galt er der vorzüglichen Darstellung. 

4^ Romain Rollands jüngstes Biihnen» 
werk „Die Leoniden", das den Abschluß sei. 
nes Revolutionsdramen-Zyklus bildet, tvird 
in der deutschen Bearbeitung von Erwin 
Rieger am Wiener Burgtheat^'r zur 
Uraufführung angenommen. ^Das Drama 
spielt unter Emigranten in der Schrveiz 
während der Zeit des Direktoriums, mit 
Napoleons Aufftieg im Hintergrund. 

s. A. K. cSrÄ)  ̂«Itapid 
Fiir Sonntag, den 23. d. hat sich der Sport 

klub „Rapid" wieder einen außerordentlich 
starkett Gegner verMichtet. Oesterreichs beste 
Amateurmannschaf?, der langjäihrige Meister 
von Steiermark G.A.K, aus Graz wird an 
diesem Tage der wieder stark aufstrebenden 
„Rapid"-Manrtschaft gegenübertreten. Nach 
!^nger Pause wird de,n Fußballpublikum 
Gelegenheit geboten, Vertreter erstklassigen 
Fuß^lls nach dem System der weltberühm­
ten Wiener Fußballschule an der Arbeit zu 
sehen. Steht doch der G.A.K, in innigstem 
Kontakt mit den besten Wiener Proffessional-
und Aimateurvereinen, deren Spielart er zur 
Gänze übernommen hat. Die berühmtesten 
Ligamannschaften Wiens „Admira", „Ra­
pid". „Vienna", W.A.C. „Hertha" u. a. muß 
ten in zahlreichen Kämpfen die Spielstär­
ke des steirischen Meisters anerkennen und 
nicht selten gingen erstklassige Wiener Pro-
lfessionals geschlagen vom G.A.K.-Platze. 
Auch in Wien bei Retourspielen hielten sich 
die Grazer ausgezeichnet. In allgemeiner 
Erinnerung steht noch der ausgiebige Sieg 
gegen die „Sinl-meringer" und den „Wie­
ner Sportklub". 

Ein gerne gesehener Gast ist der G.A.K, 
auch in Jugoslawien und besonders in 
Split und Sarajevo, wohin er alkjäihrlich 
längere Reisen unternimmt und dort gegen 
die stärksten Vereine „Hajduk" und „Sask" 
Mettspiele austrägt. Außerdom gastierte der 
G.A.K, des Aftern in Bulgarien, in der Tsche 
choslowakei, in Deutschland und Polen und 
zwar mit sehr guten Ersolgen. 
Mit „Rapid" stehen die Grazer schc>n von 

jeher in freundschaftlichen Beziehungen u. 
es fanden fast alljährlich Begegnungen bei­
der Mannschaften statt, die ausgezeichneten 
Sport brachten und welche ausschließlich 
G.A.A. für sich entscheiden konnte. Ein 
einziges Mal, als die Grazer von einer 
Bulgarienreise heimkehrten, gelang es „Ra­
pid" noch auf dem alten Sportplätze ein 
2 : 2-Unentscheiden abzuringen. Jedesmal 
aber fanden die Gäste in „Rapid" einen 
starken Widerstand und mußten ihre volle 
Kraft entfalten, um ihre Uoberlegenheit 

auch ziffernmäßig auszudrücken. Beim letz­
ten Zusammentreffen am 17. Mai in Graz 
erlitt „Rapid" nach ziemlich ausgeglichenem 
Spiel und einer Extraleistung seines Vertei-
digungstrios mit 3:2 eine ganz knappe Nie­
derlage. 

Beim sonntätigem Zusammentreffen, wird 
tder G.A.K mit seiner stärksten K'ampfmann-
schaft^ die erst aln vergangenen Sonntag ge­
gen „Sturin" das Meisterschaistsspiel mit 3:1 
für sich entscheiden konnte, antreten, so daß 
man der „Rapid"-Mannsch<lft keine 
Chancen einräninen. wohl ober mit einem 
<;anz außergewöhnlich interessal^^ Kampf 

rechnen kann, bei dem die „Rapid"-Mann-
sch-aft, die ja gerade in internationalen Spie­
len ilhr Aeußerstes hergibt, voraussichtlich 
auch diesmal nicht enttäuschen wird. 

: Korporative Beteiligung des MoteklubS 
Maribor am Trojanepaß-Bergrennen und 
an der Cillier Werwngsfahrt. Unser ruh-
riger Motoklub unternimmt Sonntag, den 
23. September eine korporative Ausfahrt 
seiner Mitglieder nach Celje zu den dorti« 
gen motozyklistischen Festlichkeiten-^ >Um 10 
Uhr beteiligen sich unsere Motorsportl'.:r an 
der Wertungsfahrt für Motorräder mit und 
ohne Beiwagen auf der 8 Kilometor<l.mgen 
Strecke Vransko—Trojane. Nachmittag? fin 
det das diesjährige größte und interessante 
Motorradrennen am Trojanepaß statt. Ab­
fahrt Sonntag um 7 Uhr morgens v.i n 
Hauptplatze. Sämtliche Mitglieder wie auch 
Freunde, insbesondere aus dem Drautal 
sind herzlichst eingeladen. 
: V.A. Rapid (TanzseMon). Der Sport« 

klub „Rapid" veranstaltet ab 1. Oktober im 
großen Gambrinus-iSaal Tanzkurse für An­
fänger und Fortgeschrittene. Anmeldungen 
w e r d e n  i n  d e r  M u s i k a l i e n h a n d l u n g  H ö f e -
entgegengenommen. 

: G. K. Ptujj. Sämtliche aktive und in« 
aktive Mitglieder werden aufgefordert, dem 
am Samstag stattfindenden Begräbnis des 
A u s s c h u ß m i t g l i e d e s  H e r r n  V a l e r i a »  S p r u  
schina beizuwohnen. 
: G.A. Gvoboda. Freitag um 20 Ulh? 

abends Spielerversammlung sämtlicher 
Mannschaften im Klubheim. — Das Jugend­
spiel am Sonntag gegen ,Maribor" kommt 
wieder zur Austragung. — Sonntag Trai­
ningsspiel gegen „2elezniSar". 

: Turnturse veranstaltet nb 1. Oktober 
in der Turnhalle Easova ulica der Sport­
klub „Rapild" und zwar ifür Kinder, Frauen 
lmd Herren. Anmeldungen nimmt Herr 
Höfer entgegen. 

: Dr. Peltzer schlägt Engelhardt übet 
4VY Meter. In Mainz gab es Sonntag ei­
nen sensationellen 400-Meter-Lauf zwischen 
Dr. P e l tz e r und dsm neuen deuts^n 
Rekordmann E n g e l h a r d t, den der 
Stettiner nach einem mörderischen Finish 
um Handbreite in 49.5 «für sich entschied. 

: Rurmi in Wien. Weltrekovdmann Pa» 
vao N u r m i ist Samstag unerwartet in 
Wien eingetroffen. Nurmi startet heute in 
Budapest. Samstag und Sonntag in Wien 
und voraussichtlich noch in Prag. 

: TenniSlander?ampf Tschechoslowakei — 
Italien k:k. In Stresa wurde 1>as zwischen­
staatliche LawntenniSmatch JtalilM-^Tsche-
choslowakei beendet, das nach erbtllertm 
Kämpfen 5:5 unentschieden bli^b. 



vsücsivInescAa/̂  
Die ersten schweren Folgen 

des Waggonmangels 
Wie wir bereits einige Male an dicser 

Stelle darlegten, hat es sich nun bewahrhei­
tet: die Folgen des Waggonmangels bezw. 
die nicht rechtzeitige Zustellung derselben 
seitens unserer Staatsbahnen beginnen be­
reits eine beängstigende Gestalt anzuneh­
men. Die Herbstkampagne ist im Einsetzen 
begriffen, Tausende von Tonnen verschiede­
ner landwirtschaftlicher Produkte sind zu 
»»erfrachten, ein erhöhter Kohlenkonsum ist 
überall wahrzunehmen — allein unserer 
Wirtschaft droht der völlige Zusammen­
bruch, wenn es in letzter Stunde nicht ge-
lwgt, den Warenverkehr in geordnete Bah­
nen zu lenken. 

Von Beograd kommt zwar die Nachricht, 
daß etwa 3lX) Waggons bereits nach Slo­
wenien abgesandt wurden, allein diese sind 
noch immer nicht eingetroffen, wenigstens 
nicht in fllhlbarem Ausmaße. Die Trisiiler 
Kohlenbergwerks-Gesellschaft allein benötigt 
täglich gegen 400 Wagen, um die angefor­
derte Kohlenmenge, versenden zu können. 
Die von Osten abgegangenen Waggons muß 
ten größtenteils an verschiedene Holzfirmen 
abgegeben werden, hie bereits wochenlang 
auf die Zustellung von Wagen zur Z?ersen-
dung von Holz warten. Die Folge deZ Um-
standes, daß den Kohlengruben nicht die be­
anspruchte Wagenan?>ahl beigestellt wird, ist, 
daß der Betrieb bereits eingeschränkt '.!wr-
den ist und Hunderte von Arbeitern brot­
los geworden sind. Die, Reviere Hrastnik 
uttd Zagorje stellen den Betrieb bereits heu­
te ein. In Trbovlje wird eine ArbeitZschicht 
ausfallen miissen, da die Gesellschaft. nicht 
den Betrieb zur Auffüllung der Lager fort­
führen kann, da diese ber^ts Rekordzifssrn 
aufweisen. Die Trifailer Gesellschaft ?ar!n 
wegen des Wagenmangels eben 'hr?n Ver­
pflichtungen nicht nachkommen und ihre Ab 
nehmer nicht beliefern. Die rückstkindi.ie Be­
lieferung ftellt sich bereit-Z auf über ^0.000 
Tonnen, d. s. über 4000 Waggons. Gegen­
wärtig können nur die zur Aufrechtsrhal­
tung des Verkehrs beigestellten W^,ien ver-

"ladow/iverden, aber auch diese nur in be­
schränktem Umfange. In vielen Stationen 
fleht' boreitts der Kohrenvorrat zur Neioe, 
t>a nicht einmal unsere Bahnverwaltung oc-
nügend mit Heizmaterial beliefert werden 
kann. 

Da nicht einmal die laufenden Bedürf­
nisse Sloweniens an s^-ahrnritteln befrie­
digt werden können, da die Waggons in an­
deren Gegenden verwendet werden, kann 
von einem erhöhten Warenverkehr natür­
lich nicht die Rede sein. Gerade Heuer, wo 
die Ernte im allgemeinen sehr' gut ausge­
fallen und mit einer erhöhten Ausfuhr ver­
schiedener landwirtschaftlicher Produkte zu 
rechnen ist, wodurch unsere Handelsbilanz 

verbessert werden könnte, droht unserer 
Wirtschaft ein Schlag, der noch vor einem 
halben Jahr unmöglich schien. Was helfen 
uns alle Anstrengungen zur Hebung der 
Produktion, wenn die Staatsverwaltung 
alle Errungenschaften der Nachkriegsjahre 
auf wirtschaftlil^m Gebiete zunichte zu 
machen droht? Die einzige Rettung von der 
Gefahr, die unserer Wirtschaft droht, ist in 
der genügenden Vermehrung des brauchba­
ren Fahrparkes und der Instandsetzung der 
jugoslawischen Bahnen, zu suchen. Mit der 
Legung des zweiten Geleises zwischen Nov-
ska und Beograd, wiewohl diese nötig war, 
ist noch nicht alles getan. Dringender wäre 
die Anschaffung von Hunderten von Lokomo 
trven und von Tausenden vsn Waggons u. 
eine gründliche Reparatur des bestehenden 
Fahrparkes, ^r Voranschlag des Verkehrs 
Ministeriums muß entsprechend dotiert und 
Streichungen im Staatsbudget dort vorge­
nommen werden, wo dies geradezu notw2n-
dig ist. 

Voftnacvnadmeverledr 
mN Ungarn 

Zwischen Jugoslawien und Ungarn wur­
de im Brief- und Postpaketvsrkehr der ge­
genseitige Nachnahmödienst eingeführt. Die 
eingehobenen Nachnahmebeträge werden im 
Empfängerstaate in das vom Absender be­
zeichnete Scheckkonto eingezahlt. Im Nach­
nahmeverkehr die Sendung (bei Paketen 
auch die Postb^gleitadresse) mit dem nachzu­
nehmenden Betrage in Peugö- bezw. Dinar 
Währung zu verseh<;ft. Nach Ungarn beträgt 
die zulässige Nachnahmesumine 1300 Pengö. 
Unter der Bezeichnung der nachzunehmen­
den Summe ist auf- der Sendung und Post-
begleitadresse die Bemerkung zu verzeich­
nen, an welche Adresse der eiugehobene Be­
trag auszufolgen ist, u. zw.: 

verser au compte courant postsi 
ir s . . . . en kaveur c!e . . . . 

. . . . « 

Der Sendung kann auch der Erktl.gschein 
der ungarischen Postsparkasse beigesc^^r^ssen 
werden. Die Nachnahmegebühr beträ^K bei 
Sendungen nach Ungarn 1 Dinar. 

X Die Rentenkonferenz der Rachsolge« 
siaaten. Die Borb'sprechungen der Nachfol­
gestaaten über die Regelung der VorkriegS-
schulden wurden nunmehr defimtiv für den 
12. Oktober nach Wien anberaumt. Zur 
Debatte steht die Regelung der Papier- wie 
Goldrenten^ namentlich die Stellungnahme 
zu dem in der römischou Konferenz erstat­
teten Bermittlungsvorschlag der Reparati-
onsko-mmission, deinzufolge die Nachfolge­
staaten die auf sie entfallenden Goldrenten­

blocks von 1931 bis 1975 zu amortisieren 
hätten. Die gemeinsame Tagung der Schuld 
nerstaaten mit den Gläubigsrn findet im No 
vemiber in Paris statt. 

X Begleichung der jugoflawisch - tschecho­
slowakischen Borkriegsschulden. Montag be­
gannen in Prag zwischen der jugoslawischen 
und der tschechoslowakischen Delegation Äer 
Handlungen zwecks Begleichung von cuf 
Kronenwährung lautenden Vorkriegoschül-
den. Mhrer der jugoslawischen Delegation 
ist das Mitglied ^r Pariser Reparations­
kommission Dr. P l o j. 

X Hopfenmarkt. In N ü r n b e r g be­
trug am 19. d. die Zufuhr 250 und der Um 
sah 200 Ballen. Minderwertiger Markt-
Hopfen wird zu 120—140, erstklassiger 170 
bis 190, Hallertaiier 260—265 und Nürn­
berger Ware zu 215 Mark bei unverändert 

ruhiger Tendenz gehandelt. — In S a a z 
vollzieht sich die Warendeckung, bei den Pro 
duzenten in ruhi<zer Stimmung zu 2190— 
2300 Tschechokronen per 50 kg (68.00 bis 
78.10 Dinar per kg). 

X Novisader Produktenbörse uom d. 
W e i z e n ,  7 9 — 8 0  k g :  B a ö t a e r  u n d  O b e r -
baLkaer 235—237.50, syrmischer und Bana-
ter Parität VrZac 232.50-23.',, Bcinater 
230—232..50, Theißer 236—2.38. — G e r-
st e: Bakkaer, syrmische und Banater, 64 kg 
245—350, Baökaer ^^rühjahrsgerste 280 bis 
2 9 0 ,  B a r a n j a e r  2 9 5 ^ 3 0 0 .  —  H a f e r  :  
Baökaer 225—stürmischer 227..50—2.30, 
slawonischer 227.50—232.5)0^ ^ M a i s : 
Baökaer 297.50—300. — Die übrigen Ar­
tikel und die Tendenz blieben 
— Umsätze: Weizen 10, Gerste 21, .Hafer 4, 
Mais 38 und Mehl 3 Waggons. 

es 
Der Umzug nach der RlchWNe — Dkr durchdackte Hälse in 
elvem Augenblick — Nie Neugier de« Volkes - Ein Kopf 
wird wieder an den Halsstumpf angenäht! — Seiftervertrei» 
bung am Stadttor — Die Ehefrau mit dem Kopf ihres Mannes 

Drei Soldaten waren wegen Erpressung 
zum Tode durch das Schwert verurteilt 
worden, beginnt Stötzner seine Erzählung. 
Die ganze Stadt wartete auf den 

Vor nicht langer Zeit konnte man in 
den größeren illustrierten Zeitschriften fol­
gendes Bild sehen: Ein chinesischer Henker, 
feist und wohlgemästet, traf eben die letzten 
Borbereitungen zur Enthauptung eines 
wegen politischer Delikte zum Tode Ver­
urteilten und rings um diese grauenerre­
gende Szene standen die Gaffer aus dem 
Volke und beobachteten den Todeskampf 
des Opfers. Dieses Bild, das ein findiger 
Photograph knipste, ging so ziemlich durch 

bedeutendsten illustrierten Blätter der 
Welt und gab Kunde von der entsetzlichen 
Entartung, deren der Mensch heute noch 
fähig ist. Wenn man aber andererseits Mie­
der die Fatalität des Chinesen gegen alles, 
was ihm vom Schicksal ^stimmt ist, berück­
sichtigt, nnrd man ohne weiteres begreifen, 
daß sein Denken und Fühlen und Handeln 
mit der Denkart des westlichen Kultur­
menschen nicht in allem gleichen Schritt 
halten kann. Die Morgenröte, t>ie im letz­
ten Jahrzehnt auch über China angebro­
chen ist, hat hierin noch nicht viel zu än­
dern vermocht. 

Ein deutscher Forschungsreisender und 
b e k a n n t e r  E t n o g r a p h ,  W a l t e r  S t ö t z n e r ,  
der knapp vor Ausbruch des Weltkrieges 
mit einigen anderen beherzten Wissenschaft 
lern eine Expedition durch das Reich der 
Mitte bis ins Innere Tibets unternahm, 
berichtet u. a. in seinem Buche „Ins un­
erforschte Tibet" (Verlag K. F. Köhler, 
Leipzig) interessante Details über eine 
Hinrichtung in China, die in ihren Einzel­
heiten wohl das Grausamste darstellt, wes­
sen ein Mensch überhaupt noch sähig sein 
kann. 

Tag der Bollstreckung wie auf ein 
Volksfest. 

Aus dem nahen Uamen des Generals klan­
gen langgezogene Signale, und ein Umzug 
bog aus dem Tore heraus aus die Gasse. 
Sechs Trompeter, die schaurig langsam 
bliesen, eröffneten den Zug. Es war so we­
nig Platz zwischen den drängenden Men­
schen, daß die mit aufgepflanzten Bajonet­
ten folgenden Soldaten nur zu zweien ge­
hen konnten. Ne marschierten ül-erlriebm 
langsam, wie bei einer Beisetzung. Dann 
kamen die Verurteilten. Ein Vie^.cer, der 
wegen eines anderen Verbrechens oder gar 
bloß Vergehens ebenfalls hingerichtet wer­
den sollte, war dazu gekommen. Ihre gel­
ben Oberkörper waren bis zum Gürtel 
nackt, das Haar in einem Knoten hochge­
bunden, daß ihr Hals frei lag, und die 
Hände straff auf den Rücken gefesselt. Wer 
die vier aufgeregten, nervösen Gestalten 
gesehen hat, wird nicht mehr behaupten, 
daß der Chinese gleichgültig in den Tod 
geht. Alles Blut war aus der Haut ge­
schwunden. Sie waren so blnfz, daß sie wie 
lebende Tote aussahen, und zitterten. Bei 
einem hatte ich den Eindruck, daß er einer 
Ohnmacht nahe war. Ihre Augen waren 
keine Sekunde ruhig und ihre Blicke haste-
ten fortgefetzt überall herum. Sie sahen 
nicht direkt ängstlich aus, zeigten leine feige 
Furcht vor dem gewaltsamen Tode, dem 
sie entgegengingen, aber eine furchtbare, 

Wrs Äaaerl)aue 
SöNmavns letzte Äagd 

Von Frh. v. Älfchofssha^sen-Freierswald. 

Müde und abgespannt kehrte ich eines 
Abends nach vergeblicher Pürsche auf einen 
alten, heimlichen Rehbock in das einsame 
Forsthaus zurück, da lag auf meinem 
Schreibtisch ein Telegramm. „Durch herben 
Verlust sehr niedergeschlagen, bitte, wenn 
möglich UNI Ihren Besuch. Waldhausen." 
Also von nleinem lieben alten Freund, dein 
Forstmeister Waldhausen in Wildenbach. 
Was mochte denn da passiert sein? Doch das 
war zunächst nicht die .'^>auptsache, er 
brauchte mich, er rief nach niir, also gab es 
kein Zaudern. Ich klingelte und beauftrag­
te den Kutscher, um 7 Uhr am nächsten 
Morgen vorzufahren, um mich zum Fri'ih-
zuge zur Bahn zu bringen. Mit Waldbau­
sen, einem noch sehr frischen nnd rüstigen 
alten Herrn verband mich, trotz großen 
Altersunterschiedes, eine langjährige nnd 
innige Freundschaft. 

Es war schon am späten Nachmittag, als 
die Sekundärbahn auf der kleinen Station 
einlief. Da ich mich in Wildenbach nicht an­
gemeldet hatte, ging ich das halbe Stünd­
chen bis zur Oberförsterei zu Fuß, sckritt, 
nrit der Oertlichkeit wohl vertraut, einer 
kleinen Pforte /^u. die in den schönen alten 

Park führte. In der Annahme, daß mein 
Freund aui Nachmittag dieses herrlichen, 
fast sonlmerlich warmen Herbsttages aus 
seinem Lieblingsplätzchen unter der »näch­
tigen alten Linde zu finden sein würde, 
hatte ich mich nicht getäuscht. Dort schimmer 

'te schon die grüne Waldunisorn? durch die 
Büsche, und bald erkannte ich die große 
breitschulterige Gestalt des alten Weidman­
nes. Aber der schöne Kopf niit deui schnee­
weißen Vollbart war tief auf die Brust ge­
sunken, und die lange Pfeife, die doch sonst, 
fast wie ein Hochofen, Tag und Nacht nicht 
ausging, lehnte nnangerührt am Tisch. Das 
Geräusch nreiner Schritte ließ ihn aufblicken, 
und eiu Sonnenstrahl der Frende huschte 
über die edlen Züge. Elastisch sprang er ans 
und eilte nlir entgegen. 

„Herrido! Gott sei Dank, daß Sie da sind! 
Wußte ja, daß Sie mich nicht im Stiche 
lassen!", so rief er schon von weiteiu, wäh­
rend er mir beide Hiwde zur Begrüßung 
entgegenstreckte. 

„Ja, mein alter, lieb.!?, guter Wald­
hansen, vor allen Dingen, was ist denn 
passiert?" 

„Ach Bischoffshausen, ich brauche ganz 
einfach mal einen einzigen Menscken, der 
urich und lneinen Kummer versteht, mit dem 
ich einen Ton reden kann. Der — der — 
mein alter braver Sölln»ann, der ist hin, 
— verendet, ^ auf der Jagd zusanlmcn-
gebrochenl^ 

Urplötzlich drehte nieiil Freund sich um 
und schritt hastig dein Hause zu; erst von 
der Tür aus rief er mir zu: „Elltschuldiqen 
Sie einen Augenblick, ich will nur der Wir­
tin sagen, daß Sie da sind, damit S»? 
Kaffee bekominen." 

J6) setzte mich an den Tisch unter der 
Linde und wartete. Ich konnte es verstehen, 
wie schwer nieinem Freund der plötzliche 
Verlust seines alten Schweißhunde', Söll-
mann, eines nicht nur wunderbar schönen, 
sondern auch ganz hervorragend guten und 
klugen Hundes, getrossen hatte. 

Während ich noch so meinen G.'danken 
und Erinnerungen nachging, kain das 
Mädchen und brachte den Kasfiie nnd bald 
darauf erschien auch Waldhaujen mit Zi­
garren. Bald kräuselten sich denn auch die 
blallen Wolken lustig enkvor, und währe:ld 
ich in meinem heißen Kaffee rührte, brach!? 
ich mein gegenüber durch die Fragen „Wie 
ist es denn eigentlich so schnell gekommen 
mit dem alten Söllmann?" auf die An­
gelegenheit, die ihn erfüllte und bedruckte, 
und ich wußte, daß eS ihm eine Erleichte­
rung sein würde, sich mit mir darüber aus­
zusprechen. 

„Ach, lieber Bischoffshausen, das kam ja 
so ganz plötzlich und unvermutet, da^ ich 
völlig kl>nsterniert war, nnd eigentlich noch 
bin. Ich ka,in's ja noch immer nicht fiissen, 
niäit ausdenken, daß er nun wirklich und 
für iultuer fort ist, der Söllniann, Doä) ich 

will Ihnen hier nichts vorjammern, jo 
jämmerlich es mir auch zumute .st, Ich will 
Ihnen den ganzen L>ergang erzählen. — 
Am Schlvarzbachkopfe schrie ein guter 
Hirsch, ein Zwölfer, dem ich scht>n östcr ncr-
geblich zu Gefallen gegangen war. Endlich, 
vorgestern früh, da glückte es. D^bel N'ar 
ich gelungen, wollte ich übi:ri)<7.!ipt zu 
Schuß konnnen, im Ziehen zu schießen und 
mag auch wohl etwas zu weit hinten ab­
gekommen sein, kurz, ich schonß d.Hirsch weid 
wund. Schwerkrank schülg er sich sofort vonr 
Rudel ab und zog in die riesigen Fich'.en-
dickungen der „Föbbe", direkt auf d. Grenze 
zu. Das war ja nun sehr fatal, doch konnte 
ich zunächst nichts machen, als den Anschiis; 
zu verbreck)en und dann nach Hanse zu 
gehen, den Hund zn holen. 
Zu Hause läutete ich nun sofort den Hege­

meister Dörr an, um ihn mit der Wildine 
zur Suche zu bestellen, doch erfuhr ich zu 
meinem Schreck, daß diese tags zuvor Junge 
genwrfen hatte und fom'it unmi^glich mit­
kommen konnte. Es blieb mir absolut nichts 
anderes übrig, als den alten Söllmann, den 
ich sonst gern geschont hätte, die Suche ma­
chen zu lassen n. ich glaubte dies auch um 
so ruhiger lvagsn zu dürfen, n>eil Söllmann 
gerade in der letzten Zeit befonders frisch 
und uiunter gewesen war. Auch jetzt war 
er ganz närrisch vor Freude. Um ihn zll 
schonen, ließ ich anspannen und fuhr bis in 
die unmittelbarste Nähe des Anschusses. 
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atemnehmende Avfrogun-g erschütterte sie. 
Der ewe, er war mit seinen breiten Schul­
tern der kraftigst«, sprach ohne Unterbre­
chung ganz laut und schnell zu den Gas« 
ser«, zu sich selbst, und sah mit gewende­
tem S^e aus zu dem Scharsrichter, der 
mit gleichMttgem Amtsgeficht hinter ihm 
ritt mrd ftin kurzes Schwert in einer be­
schriebenen Papierhülle trug. Diese Zeichen 
bedeutetem Ans Befehl des Präfidenten 
der Republik. Die Worte des Verurteilten 
iiberstürzten sich und sein totenblasses Ge­
sicht wendete fich immer hin und her. Man 
hatte mir fr^i^r gesagt, die strengen chi« 
nesischen Richter seien andererseits mensch­
lich und erlaubten den Verwandten der 
Verurteilten, soviel SchnapS zu bringen, 
dab diese oft finnloS betrunken auf die 
Richtstatte gebracht wlirden. .Hier war da­
von nichts zu merken. Bielleicht hatten sie 
getrunken, aber gegen ihre furchtbare Er­
regung war joder Alkohol wirkungslos. 
Ein Trupp Soldaten, in deren Mitte aus 
einem Schimmel der die Hinrichtung über­
wachende Offizier ritt, zog noch langsam 
vorüber, dann drängte sich die laute Men« 
ge hinterher. 

Wir Überlegten, ob wir uns die gräßli­
chen Szenen mitansehen sollten, aber die 
Aufregung des Volkes hatte uns angesteckt. 
Da es unmöglich war, durch das Gedränge 
am Zuge vorbeizukommen, liefen wir auf 
einem Hinwege durch den leeren westlichen 
Stadtteil und konnten uns außerhalb des 
Nordtores unter den alten Pappeln zwi­
schen schon wartenden Menschen erhöht aus 
stellen, el)e der umdrängte Zug, von der 
gleichen schauerlichen Signalmusik angekün 
digt, aus dem Tore kam. Was sich nun er­
eignete, dauerte nur den Bruchteil einer 
Dtwute, nur Sekunden. Die Soldaten lau­
fen schnell nach vorn, um Platz z»« machen, 
die Menge ist aber schon Auvückgewichen. 
Mit den Soldaten, die in den Menschen 
untertauchen, find die vier VerurteÄten 
auch schon vor und auf der leeren Stelle 
etwas auseinander gerannt. 

Sie haben sich, der erste drei Meter vor 
mir, aus die Kn^ geworfen, der Scharfrich­
ter steht mit ausgeholtem Schwert bereits 
hinter ihnen, und ich sehe im gleichen Au­
genblick, daß der Aufgeregte noch aus den 
Henker einspricht ,md daß sein abgehackter 
Kopf mit sich bewegenden Appen schon auf 
dem Zdies li^t, als seine Knie eben erst die 
Erde berührten. Beim zweiten, hinter den 
der .Henker sprang, liegt aber auch schon 
der Z^pf und rollt ein Stück weiter. Beim 
ersten hält sich der Oberkörper noch eine 
Sekunde aufrecht. Gin daumendicker Blut­
strahl spritzt ruckweise aus dem schwarz­
roten .^lsstumpf, bis er seitlich umfällt. 
Beim dritten liegen Kopf imd Rllmpf auch 
schon nebeneinander im dunklen Blut, oh­
ne daß ich den Hieb, den ein zweiter .Hen­
ker schlng, hätte beobachten können. Und 
beim vierten, der noch nicht einmal Zeit 
gehabt hat, seinen Kopf mit den geschlosse­

nen Augen nach vorn zu beugen, saust eben 
wieder mi4 dumpfklingendem Schlag daS 
kurze Schwert wagrecht lmd zielsicher durch 
den Hals, an dem noch ein Stück Fleisch-
lappen vom Unterkinn hängen bleibt, ^r 
ausrechte Körper bäumt fich ohne Kops noch 
etnmcrl cnif und will nach rü^ärts sinken. 
Aber er findet an den zusammengeschnür­
ten Armen vorübergehend eine Stütze. In 
großem Bogen spritzen zwei dicke Blutquel­
len heraus, die den Erdboden mit dunkler 
Lache bedecken, und dann legt er sich lang­
sam um. 

Dies alles ging so blitzschnell, daß man 
es in einem Augenblick gleichzeitig beobach­
ten mußte. Mit dem letzten Hieb fühlten sich 
aber auch die Zuschauer wieder frei und 
stürzen auf den freien Platz, 

mn die abgeschlagenen Köpfe und zuk-
kenden Leiber aus nächster Nähe zu be­

trachten. 
Sie werden liegen gelassen in der Erwar­
tung, daß Verwände und Freunde für 
die Bestattung sorget!. Ueber den zweiten 
hat ein Chin^e mit kleinen grauen ZöPsen 
Än großes weißes Tuch geworfen, durch 
welches sofort das Blut dringt und in dun­
kelroten Flecken sich, ausbreitet. Vielleicht 
ist er der Vater des Hingerichteten, be­
stimmt aber ein.naher Verwandter. kau 
ert sich unbekümmert um die in den Blut-
lacben herumdrSngenden Menschen nieder 
und stectt einige glimmende Weihrauchstiib-
chen als erstes Totenopfer neben dem Ge­
richteten in den KieSboden. 

Und dann kommt das Gräßlichste 

Während der Opferrauch hoch ringelt, zieht 
er aus seinem Brustlatz eine große Nadel 
mit eingezogenem dicken Bindfaden, schlägt 
das blutgetränkte Lappen zurück, fas;t den 

beschmierten blassen Kops mit den stie­
ren Augen und ossenen blauen Lippen 
beim Haar, setzt ihn in die richtige La­
ge, an den roten, nassen HalSstnmps 
und dann — niiht er, ^t großen Sti­
chen die Nadel ^rch die zähen HalS» 
mnSkeln ziehend, den Kopf ,^der aus 
seinen Rum^, damit der Tote im Jen­
seits sein Haupt nicht in der Hand zu 

tragen braucht. 
Und die versammelten Menschen sehen in­
teressiert mit leisem Gruseln zll. 

Me Soldaten hatten sich Kreits beinl 
ersten Hic'b wieder geordnet und marschier­
ten sofort in die Stadt zurück. Nur zwei 
blieben am Tore, um knatterndes Feuer­
werk abzubrennen, durch das die 

Geister der Hingerichteten verscheucht 
wurden, die vielleicht auch in die Stadt 

und sich dort rächen wollten. 

Und noch eine letzte erschütternde Szene 
spielte sich ab. Beim letzten der Gerichteten 
stand neben dem fortgerollten Kopf eine 
junge, hübsche Chinesin, seine Frau, und 
schrie wie im Wahnsinn, daf; die fortgehen­
den Leute einen, großen Bogen um sie mach 

Als ich den Söllmann nun zur Fährte 
legte, hei, NischoffShausen, da hätten Sie 
nur mal sehen sollen, wie er wieder jung 
und lebendig wurde, der gute alte Z^rl! 
Meiner Erwartung entgegen ging die Suche 
weiter, als miir liÄ war, und statt daß ich 
den H^ch bereits »verendet gefunden hätte, 
hvrte ich ihn nach geraumer Zeit aus dem 
Wmidbett hochwerden und geradö auf die 
Grenze fo-tMechen. Sollte d^r .Hirsch diese 
nicht noch errei^n, so dlrrfte ich jetzt nicht 
zögern nnd mußte den Hund schnallen. Wie 
ein Blitz war 'Mll?nann verschulden, als 
wußte er, daß von seiner Schnelligkeit jetzt 
alles abhing. Wird er'S noch schaffen, der 
Alte? AufleMicle hitchster Gpcmmlng ver-
ftrnjgen! ?^!^Grn Stein fiel mir vom .Her­
zen! Mit seiner wimdervollm, tiefen, mar-
^gen Stimme gab Söllmmin Etandlaut. 

So gut und so schnell es ging, arbeitete 
ich mich din^ch die Äcku?rg. das nicht 
eben irgend eine langsame Bewegung ge­
wesen, dort vorn? M^g! Weder! Noch 
einige vorsichtige Schritte, und eS bot sich 
meinen Angen ein l^rliches, ein wunder-
vosles Bild! In einer stark klippigen und 
scWtter lvstandemm Partie stand Mit ge-
senktem Geweih der starke Hirsch und ihm 
gegenÄber d. .Hund, der nrit seiner mäcWgen 
stimme Hals gebend, mich herbeirief. 

Langsam hob ich die Büchse, das Korn 
kroch hiTiein in das breite Matt, ein Knall, 
imd wie vom Blit^ erschlagen brach der ge. 
waltige Necke in fich zilsammen. Eben streck­
te sich die Hand cuis nach deni guten Ge­

weih, da hörte ich hinter mir einen sonder­
bar gurgelnden Laut. Erschrocken fuhr ich 
herum, da sehe ich meinen Söllmann lang 
am Boden liegen und sich winden, wie in 
Krämpfen. Mit zwei Sätzen bin ich dort 
und knie neben ihm, halb tot vor Schrecken. 
Völlig auherstande, ihni irgendwie l)elfen 
zu können, streichelte ich seinen schönen 
Kopf und rufe ihn an in meiner Angst lind 
Verzweiflung: Sölllnann, Söllmann! Mein 
lieber, alter Söllmann! Und richtig, er hört 
mich, er tvird ruhiger! Voll Ul^d klar trifft 
mich der Blick der großen schönen Lichter! 
Matt klopft die R^itenspitze auf den Bod?n, 
der letzte schwache Besuch, zu wedeln, daS 
letzte Acbeszeichm! Da rieselt ein Zitteril 
durch den Kör^ier, Kopf und Hals biegen sich 
zurück, krmnpfhaft strecken und dehnen sich 
die Läufe, daim ist's zu Ende! Jetzt — hörte 
er — nrich —- nicht mehr!" 

Nach geraumer Zeit fllhr mein alter 
Freund fort: „Wie lange ich dort gesessen, 
ich weiß es nicht. Dann aber ging ich den 
Wagen holen. ^ Friedrich, der den Cöll-
mann ja auch kannte seit mehr als 13 Jah­
ren, schluchzte wie ein Kind, als er hörte, 
was passiert war. Es war eine traurige 
Fahrt nach Hmlse. Im Park bei den großen 
Edeltannen, da haben wir ihn dann be­
graben. Kommen Sie, ich zeige Ihnen die 
Stelle. Und so oft ich daS wuchtige Geweih 
des Zwölfers betrachte, immer wird es mir 
eine tralirige Erinnerung bleiben an mei-
'«s braven Söllmanns letzte Jagd!^ 

ten. Sie hatte das weiße Trauerkopstuch 
umge'bunden,' wurde von zwei cmderen 
Frauen gehalten, die vergeblich versuchten, 
sie von d«m Kopf lvegzuführen, und schrie 
— schrie immerzu ... - "r. 

Für dje Frauenwelt 
Der ÄtrstSubtr 

Zu den Toilettebehelfen der eleganten 
Frau gehört nicht nur die Puderdose, der 
Lippenstift und M' die Kleinigkeiten, die 
notwendig sind, mn den Teint auch außer­
halb des Hauses zu schonen und zu Pflegen, 
L o d e r n  a u c h  e i n  k l e i n e r  Z e r s t ä u b e r  
mit angenehm duftendem Toilette-Wasser, 
das sowohl a. warmen Herbsttagen im Frei^ 
en, wie . auch im geschlossenen Räume sehr 
angetlehm empfunden wird und unbedingt 
notwendig ist, um die Haut nicht ermüdet u. 
schlaff ei^cheinen zu lassen. 

Natürlich sollen diese^ Zei^täuber sehr flach 
sein, um in der HalidtaM nicht allzuviel 
Raum wegzunehmen, auch muß darauf ge­
sehen werden, nur solc!^ FlÄschchm zu wäh­
len, die unbedingt „dicht" sind und unter 
keinen Umständen.ausfließen. 

Zll den neuesten Vomnen zählen die leucht-
tnrmifövmigeit^läsP^ll^ (Skizze), die durch 
eine einfache Auf- und Ab-Bewegung des 
oberen Verschlusses das Toilettewasser sein 
verteilen. 

Sie sind selbstverständlich in den meisten 
Fällen sehr apärt ausgeführt und werden 
unter anderem in Metall mit Perlmutter-
auflage und in ähnlicher unzerbrechlicher 
Aufmachung den empfindlichen gläsernen 
Zerställbern vorgezogen. W. U. 

Welche Frauen werden am 
meisten gellebt 

und finden das größte Glück? Diese Frage 
wirjft Lady Fitzroy Steward in einem Lon-
iwner Blatt auff und gibt eine überraschen­
de Antwort: „Vor kllrzem wurde die Ver­
lobung eines reichen, schönen und bekannten 
Staatsmannes gemeldet. Zur grenzenlosen 
Ueberraschung seiner Freunde war seine 
Wraut keine elegante junge Schöne, keine 
Dame der großen Gesellschaft, sondern eine 
.jährige, die dlirch nichts auffiel, weder 
besonders hübsch, noch beso<nderS geistreich 
war. Als ihn ein intvmer Freund fragte, 
warum er diese Wahl getroffen, erwiderte 
er: „Weil sie idie beste der Frauen ist". Tat-
fachlich sichert nur die SchSniheit des Cha­
rakters und die Anmut einer harmonischen 
Persönlichkeit der Frau das wahre Glilck 
in der Ehe. Alle äußerlichen Reize, alle Ex­
travaganzen, die heute so beliebt swd, ver­
lieren iim alltÄ!glichen Verkeihr bald ihre Wir 
kung. Nur dbe ^au behält immer ihren 
Zauber, die durch khre ganze Erscheinung 
und ihr Auftreten den Reichtum eines war­
men Gemüts und den Glanz einer edlen 
Geisinnung offenbart. Diese „Beste der Frau­
en" ist keine hinreißende Gesellschafterin; 
aber sie besitzt die Kunst, zuzuhören, und 
wenn sie spricht, was nicht oft vorkommt, 
sagt sie das richtige Wort an der richtigen 
Stelle. Ihr Lächeln ist nicht veriführerisch, 
aber es hat jenen goldenen Schimmer, wel­
cher der Abglclnz einer schönen Seele ist". 

h. Hasenjunges mit Soße. Herz, Lunge, 
Leber, der gespaltene Kopf, der Hals, die 
Vorderfüße und ^vas man sonst noch neh­
men lvill, sauber geputzt und gewaschen, 
kocht man mit reichlich Wasser, et^s Essig, 
Salz, Lorbeerblatt, kleingeschnittenen Sup-
penwnrzeln, Zwiebel, Pf^'fferkörnern und 
Zitronenscheibe nicht zu weich. Alles Fleisch 
wird dann aus der Brühe genommen, diese 
durch ein Sieb gctric'l>en, mit nicht zuviel 
dünner Einbrenne gwtt gerührt. Die Soße 

würzt man noch mit einer Tasse Hasenbwt, 
ein wenig Zucker, lasse das s^isch darin 
nochmals durchkochen und richte mit Knö­
deln, Rudeln oder in Salzwasser weich ge­
kochten, geschälten Kartoffeln als Beilage 
an. 
h. Bratkartoffeln mit Rührei (Eierspeise^ 

Die gekochten, geschälten, in Scheiben ge­
schnittenen Kartoffeln werden mit Fett, 
Zwiebeln und Salz halb gar gebraten. In­
zwischen verrührt man einige Eier mit ge­
wiegter Petersilie und Schnittlauch sowie 
etwas Maggi-Würze, gibt es über die Kar« 
toffelfcheiben und läßt daS Gericht gar dkckp 
fen, bis die Kartoffeln an der Unterseite et­
was schön gebräunt erscheinen. 

h. Gefüllte Tomaten (ParadeiS). Große 
reife Früchte höhlt man behutsam auS. DaS 
so gewonnene Inner« vermischt man mit 
sehr fein gewiegtem Fleisch, Speck, 1 Ei, 
Z^z, Pfeffer, Zwiebel und Zitronenschale, 
füllt die Masse in die Früchte, stellt sie ne­
beneinander in ein Roindl, w dem Fett 
erhitzt wurde, stäubt Brösel-Paniermehl dar 
üb^ und bratet sie, gut zugedeckt, IV^lK 
Mnuten. 

h. Dicke Gemiisefupp«. Frisches Gemüse, 
wie Karotten, Kohlrabi usw. wird nach dem 
Säubern goi^Velt oder gestiftelt. Sodann 
zerläßt man Fett, gibt eine geriebene Zwie­
bel d^u und dünstet das Gemüse an. DaS 
nötige Wasser wird auf^Mt. Mes gut 
weich gekocht. Erst vor dam Anrichten sol-
zen und beliebig mit Extrakt würzen. Man 
gibt Nocken, Grießklöße oder neue, extra ge­
kochte Kartoffeln in die Eupp«. 

—o 

Der TandwM 
winke zum Anbau des Mnterroggen^^ 

Nachdem fich d« Roggen noch im Hetzbst 
bestocken soll, ist frühe Saat wichtig. Aie 
soll Roggen auf nässom Boden gebaut wer­
den, das Einschminen verträgt er durch­
aus nicht. Auch seltchte Unterbviitgung deZ 
Saatgutes ist eine alte Bauern«« 
rogel sctgt: „Das Roggenkorn will den Htm«? 
mel sehen". Selbst auf leichten Böden soll 
das Roggenkorn nicht über 4 cm tief liegen; 
2—3 cm ist die richtige Tieflage. Als Saat­
gut benötigt man auf den Hektar 130 bis 
200 Dg, tm Gebirge oder Vei starken Win­
terschäden, bei stark verunkrauteten tznd' 
schlecht bearbeiteten . Bilden sÄbst bis L9Y 
kg. Nachdem derart große Saatgutmeugen 
verschwendlmg sind, muß getrachtet wer­
den, durch bessere BodenVearbeiwng dem 
Roggen ein gut bestelltes Feld mit wenig 
Unkraut zu schaffen. Dichte Saat soll auf 
verunkrauteten Feldern daS Unkraut unter­
drücken helfen, und Verluste an Pflanzen 
ausgleichen. Bei Maschinensaat benötigt 
man auf den Hektar 1W bis 160 kg Saat­
gut. Frische SwllmisMngnng ist wegen der 
Gefahr der Berunkrauwng l^cht zu empfeh­
len; muß man Stollnkist geb^, dann soll 
das nicht zu spiit geschehen, dalnit fich der 
Boden noch Mhörig fetzen kann. Am besten 
gibt man eine mineralische Düngung durch 
80 bis 100 kg 40?e Kalisalz und 200 bis 

kg Thomasmehl pro Joch. Im zeitli­
chen ?ftühjahr kann man vor Beginn des 
Wachstums noch 80 bis 100 kg Kvlkstickstoff 
geben. 

Wirksame Gaatgvtbeize gegen Veizenpe^m 
brand, Gchn«eschimmel «. s. w. 

Durch die Brandkrankheiten des Getrek-
des entsteht eine krankhafte Entartung des 
Samenkorns. Anstatt des weihen Mehlkör-
perS bildet sich eine schwärzliche Sporen-
nmsse. Beim Neschen werden dann sowohl 
die Pilze des Steiichrandes als auch die der 
gedeckten Brandarten verstäubt. Um diese 
Pilzkeime sicher abzutöten, muß alles Saat­
gut mit verläßlichen, vom Pflanzenschutz-
dienste erprobten Boizn^tteln gebeizt wer-
den, wozu sich ein cfuecksilberhältiges Beiz-
n:ittel, wie Germisan, am lösten eignet. 
Bei dem Beizmittel Germisan sind bereits 
halbe Konzentrationen gut wirksam. Man 
benötigt daher für je 100 kg Saatgut beim 
Tcnlchverfahren nur 2b Gramm Germisan, 
beim Benetzungsverfahren S0 Grainm. Die 
Beizkosten stellen sich daher für 100 kg 
Saatgut nur auf etlva 1 S bis 1 S 50 g, 
eine Ausgabe, die kein Landwirt scheuen 
sollte, um sich vor Verlusten durch Brand­
krankheiten zu schützen. 

l 



oen 21. 
»— 

Kleiner /^nzlsiqer 
Derschttdenes 

Besondere Kaufgelegenheit! 
Cchretben Eie ftch sofort meine 
Adresse auf. Geschliffene Bell-
federn für Pölster und Tuchen» 
ten, kg. zu Än. 38. —. Persand 
Postnachnahme wenigstens k kg 
aufm. L. Brozovi^. chem. Bett-
federnretniqung, Zagreb.' Ilicc, 
»L. 9S82 

! ! k k 
Zu ReNamepreifen werden Nh« 
ren« und Toldwaren-Repara« 
turen bestens und raschest bei 
M. Älger 6c Lohn, Uhrma-
cher. l^ospoSka ulica lS. aus» 
geführt. 494Ü 

l t k ! 

Hiemit erlaube ich mir klöf' 
lichst bekannt zu lieben, dast ich 
meine MSbelhondlung» Tape-
ziererwerkstätte und Drahteln-
fSt;e-Erzeugung von der Slo« 
venska ulira 2 in die Krekova 
«ttca k; verleqt habe und daft 
ich sie in vollem Umfanqe wei­
terführen werde. Hochachtunas» 
voll Servat Makotter. 10746 

Gewilri^traminer» Frauljeimer, 
sDr. Turner-^zed^et). trockene 
Hauswlirste, Pfirsichbowle be­
kommt man in: Marlborski 
dvor, Oset. 11455 

N«5 

U 

veLie ! 

pfieiSl.IS'sL (ZK^TISt 

Mlacevx 6 
neben lZer ^grt». !?«itunZ 

Photoapparate in allen For-
maten. Optiken und PreiSla-
en auf Abzahlung. Platten u. 
apiere aller Weltmarken, in 

allen Z^ormatl'n, lmme? frisch. 
Photomeyer, Gösposla uliea. 

11540 

NeaMWen 

k^amlllenhaus samt großem 
Garten und großem Acker an 
schöner Straße, 5 Minuten von 
der Station Ptuf zu verkaufen. 
Anzufr. im Geschäft des Herrn 
Z^ranz Nedogg, Manufaktur in 
Ptuj. 11470 

Lu loustn gesucht 
Kaufs vevrschiedene Heilkräuter, 
speziell Arnikablüten und Wür­
zen zu höchsten Preisen. Apothe 
ker Alfred Blum, Subotica. 

11393 

Gebrauchten Motor, 2;^ bis 3 
Pferdekräfte, kauft Ferk, ^ugo-
slovanski trg 3. 11460 

Flaschen von Liter aufwärts 
werden gekauft. Adr. Veno. 

11522 

Kaufe altes Gold. Silberkm-
nen. falsche Gebisse »«d ZSHne 
und zahle dafür Höchstpreise! 
«. Stumpf, Goldarbeiter, ko-
roSka eesta 8. S9V7 

Äu verkaufea 
Dobermann - Hvnde, 6 Wochen 
alt. reinAlsiig, sind zu verkau­
fen bei VezenSek, Fa. PogaL-
nik. RuKe. IlZSO 

Linzer- und hiibsche Einspönner 
wagerln bei Ferk, Iugoslovan-
ski trc, 3. 11408 

Photo-Apparat und ein schwar. 
zer. fast neuer Anzug für 17-
fahrigen Burschen verkaust. ---
Adr. Berw. 114Ü7 

Älpaeea-Beftecke, Gläser, Fla­
schen, fast ungebraucht, günstig 
abzu^ben. Adr. Berw. 11454 

! ! ! ! l l l 
Uhren, Gold» und Silberwaren. 
Optik werden billig und vorzüg­
lich repariert. Erstklassige Repa-
raturwerlstätte I. Peteln, Ma­
ritor, Cosposka ul. 5. 10191 

l ! ! ! ! ! l 

Zimmer- und Schriftenmalerei 
besorgt schnell, tadellos und 
biMg Franz A m b r o i i ö. 
GrajSka uliea Nr. 2, Mari-
bor. 10«3V 

Feuersichere Wertheimkasse sWie 
ner Fabrikat) mit hölzernem 
Sockel, 170 cm. hoch, 79 cm. 
breit und l!5 cm. tief, zu verkau 
fen. Adr.: A. C. Baltzer, Go« 
sposka ul. 60. 11457 

Plateau-Lastwagen und Iiiger« 
wagen sehr günstig zu verkau­
fen. Adr. Verw. 11465 

Samstag Lizib^ion am Haupt­
platze! Wäsche, Kleider, Geschirr 
MSbel, Sessel, Aimmerkredenz. 
Polster, Tuchenten. 11553 

Schönes Jagdgewehr sowie ein 
Einspänner - Kutfchierwagen 

preiswert zu verkaufen bei Jos. 
Krempl, Maribor, Melska cesta 
Nr. Y. 11498 

ÄN 

Möbl. fep. Zimmer mit elektr. 
Licht zu vermieten. Wildenrai-
nerjeva ul. 8, Tür 4. 11429 

Möbl. reines Zimmer» separ. 
elektr. Licht, nahe Bahnhof zu 
vermieten. Ansr. Verw. 11534 

Sonniges zweibettiges Zimmer 
an 2 Herrvl,, 2 Fräulein oi>er 
junges Ehepaar im Zentrum d. 
Stadt zu vermieten. Adr. Berw. 

11545 

Möbl. Zimmer an einen oder 
zwei Herren zu vermieten. Ans. 
Verw. 11543 

Äu mlewi gesucht 

Der Cercle fran^aiS fucht ein 
zentral gelegenes, grobes, Helles 
Zimmer, vollständig separiert, 
mit freiem Zugang, das als Bi-
bliothekSzimmer verwendbar wä 
re. Die Inanspruchnahme sehr 
gering, nur ein paarmcrl in d. 
Woche in den Abendstunden 
zwischen 17 und 29 Uhr. Ange­
bote unter «Cercle franeais" a. 
die Berw. 11420 

2—3zimm. Wohnung gesucht in 
der Stadt. Bahnhofnähe oder 
Kröevina. Anträge unt. .Rein" 
an die Verw. 11504 

Wohnung, bestehend aus Zim­
mer und K^che. sucht allein steh. 
Witwe ohne Kinder ab 1. Okto­
ber. Anträge an Maria Kova-
öiö, Maribor, Aleksandrova ce­
sta 10. 115A3 

Zimmer mit Verpflegunq ge­
sucht. Anträge an die Verwalt. 
unter „Okto^r". 11528 

jrinderloses Ehepaar sucht Spar 
herdzimmer oder Zimmer und 
Küche bis 1. Oktober. Anträge 
unter „Sparherdzimmer" an d. 
Berw. 11523 

Dringeird wird ein einfaches 
Zimmer mit Herd oder Küchen-
benühung gesucht. Anträge an 
die Berw. unter „Dringend". 

11514 

Wohnung mit Zimmer und 
Küche, event. auch m. Kabinett 
zu mieten gesucht. Anträge un­
ter .W.* an die Verwaltung. 

11144 

Stellnigesuche 

Junger Oberkellner fucht Po­
sten. Gebe Dinar 
Kaution. Agile Kraft. Fähig f. 
Restaurant und Kaffeehaus. — 
Näheres schriftlich. Franjo Mar 
ko. Delikatessenhandlung, Mari­
bor. Melfska cesta S7. 11407 

Junge Dame, der slowenischen, 
deutschen und serbokroatischen 
Sprat!^ mächtig, somie.auch in 
Kanzleiarbeiten versiert, die 
schöne Handschrift und schöne 
Zeugnisse besiht, sucht entspre­
chende Stelle. Adr. Berw. 11425 

^rtrauensfteSe sucht Wirtschaft 
lich gebikdetes, fleißiges Fräu­
lein mit besten Referenzen. An­
träge unter .Dauerposten" an 
die Verw. 11446 

Chauffeur init Jahreszeugnis­
sen sucht Posten. Anträge c-n d. 
Berw. unter „Chauffeur^'. 

11447 

Osfem Sttllm 
Jntell. Lehrmädchen (5^unge) 
mit guter Schulbildung, flowe 
nisch und deutsch spre^nd. 
wird aufgenommen im Deli-
katessengeschäst L. Uhler, Mari­
bor, Glavni trg. 11391 

Hausmädchen mit Koch'enntnif-
sen und Zeugnissen wird gesucht 
Richter, Razlagova ul. 2S, ^ar. 
terre. 1116« 

Pikkolo, gesund und brav, wird 
sofort aufgenommen. Bahnhof­
restauration Maribor. t 14S7 

Lehrjunge, der slowenischen und 
deutschen Sprache mächtig, mit 
2—3 Bürgerschulklassen, wird 
bei voller Verpflegung m SpL-
zerei- und lZisenhandlung sof. 
aufgenommen. Adr. Berw. 

11499 

15—ISjähr. Mädchen wird zu 2 
Kindern über den Tag gesucht. 
Bal. Glumae, Pletarna, Mari­
bor, Ulica 10. oktobm. 11529 

Verläßlicher Kutscher mit Herr­
schaftszeugnissen, nüchtern, ord. 
nungSliebend bei Pferd und Ge­
schirr, gesucht. Anfragen Ferk, 
Jugoslovanski trg 3. UV27 

Tüchtige Modistia wird aufae-
nommen. Anfr. Verw. 11Ä9 

Jntell. Lehrmädchen sJunge) 
wird aufgenommen. ScZ^hwa-
renhauS K. Butasinoviü Ncrfl., 
AleksaiÄtrova cesta 13. 11518 

Ehrlicher Lehrjunge für Herren 
schneidere! wird gesucht bei F. 
Jeler, PlinarniSka ul. 13/1. 

11520 

Deckennäherin, nur erstklassige 
Kraft, welche ins HauS geht, 
wird für dauernd gesucht. We-
fiak, Cankarjeva ul. 2- 11531 

Malerlehrling wird aufgenom­
men bei Jos. Holzinger, PreSer-
nova ul. 26. 11542 

Lehrjunge für Schneiderei wird 
sofort aufgenommen. ^ Franzi 
Cverlin, Schneidermeister. Go-
spofka ul. 32. 11S41 

Geselschaftee als m^ttätig mit 
Kapital von 20.000 Din. aufiv. 
von sicherem Unternehmen so­
fort gesucht. Gefl. Anträge an 
die Verw. unter „Gesellschafter" 

1154S 

D«rloren»Sesund«n 
Kanarienvogel entflogen. Der 
Finder wird gebeten, denselben 
in der Apotheke ^Sv. Areh", 
Glavni trg, c^zugeben. 11516 

Illustklelte >Voc!ien»ckritt lür jeäermsnn, kt ckle beste 
I?«älore!tzclnlft. Srlnxt clie proxr^mme cler eurc>p»l»ctieu 
uncl «merlkiniseksn 8en6estat!oa I?»<lioteporte. 

i^elcdlialtixster teekniscker lell! 
L l n r e i p r e l «  — ^ » d l e » » b o » n e m e u t  

^c)nstZ5c1ilIlt tür I^adloimsteure. 8ekrlttlelter vr. Lux« 
I^e5per. I^rientdeklllck iür L«»tler unä ?>Äiw>nn. 
>ilt ketblatt kür lcurre V^ellen uo<I?t»oaor»6lc». vt«e 

^onatssckltkt Kit nickt ikresxleicken. 
el>relpreiz — — .I»kre»»doao«moat 

a. » W. Iß., RsslG«, I. 
?e»t>l<>»elx>»»« 6. 

II I 

VGrlC«uktL Bicken- uncl Zuckenp2rliett5 in sUen 
Lorten unä Dimensionen, 80vie Lesse!-
leisten. Lcknittmgterial aus ^icke, ^e-
lISmpfter:^ucl?e. ^eiÜI.'ucke usv. 
öesonclere >^bteiIunA: 

XttUßtZ ^Ile Lorten Lickenkriesen, ^ickenklöt?« 
unä Küriunxsbretter. i097S 

lelexr.: parkete !<grlov«c. 1'el. int. 144. postkack: 46 

September 
Aus öem Zachalt 

öes schönen HesteS: 

Dia amenlc»auel»e öxliüur 

Hella«!»«» «lureli 

ist der ae!iöuen 

Kuostturaeo de? ?r»u 

öei Krislinaillurt» -u (5aat ^ 

Dl« Insel ^sr ^ale^Asaai» u. ». m. 

^sknung 
t)e8teke:'.(1 aus 3 - 4 Limmer mit sliem ^u-
^ekür suck VI»« mit ebensolt^ker 
mersn^ski per sofort event. dis 15. X. 1928 
7U mieten Zesuckt. ^ntrS^e an die Oi-
r e l i t i o n  ä e r  ^ . i r i d o r s k a  t l s l i s 7 i ? c > . -

Die beliebten U52S 

Krainervurste 
eigener ^r?eu-

sinc! viecZer 
reszelmZüix^ ?u 
ksben im vell' 
Katessen ^esckZft 

« 1 1 »  
^slibor, Llovensks ul:ca Z 

kalirillgväscile 

öiizlerill 
gut versiert, ledig, sucht per so­
fort Wäschefabrik I. Cvetiö, 
Murska Sobota. Zuschr. erbe« 
ten direkt an die Fabrik. 115,54 

KUKGPA 
el5»l<I. pioxram» 

a e r  d e ü e d t e n  K o m i l < e r  

l^aldztunäl^e l^acksalven 

kelssiHkßsr 
killr ivrdivn 
5ucdt nocti eine Zweite k^sdritc 
cler ^«nukalttur u. lextildl^nctie 
kür clie-iez (Zetiiet 2U vertrelen. 
(iell. >^nt?ote unler „^nek^i5cl," 
an <lle Ver>v. lies öl. 11530 

Gtadtbiw-

Alt- und 
R««-Traz 
«».»«pt.hisit.ot«. 

Lteirische. 
^andwirtsch l̂sts 
Ausstellung 

bis 7. vkt. 

(^rvfzer 
^erginigungs 

Park 

Verlueux5ciilo»er im ^ttillerieteciinisciien ^rsensl, 
KrOzujevac 

vei^l.vvi^ 
^m ib. Xuxu5t 1928 

oin 3' >.itvr 0in 5 -

VIKI»»«0Z7 
2U sei: 

auiku, ilo«ozila e«?» 

I.N«r oin 2 - Ultsr t»in 3 -

«oknunz 
destekend aus Limmer unä Kiicke vvIrcZ 
Jeggen 2-2lmmeriß^e oäer ^roLes Limmer u. 
I<acke ^etausctit. Xnkr.uriter „9999" an^erv. 

nekkMnvre 
50 °/o unter 6en biskeriZen preisen, ve^en Ausverkauf 

ISO ts 

l^ez^IlNiilZixe. sclineUe u. I>ec^ueme 
I?ejseverdinclunxen mit l.)versee. 
Iimctern. Kur LxptelZclzmpIer >vie: 

l?c)8Lc)-. vLl?> 
l)L'. 

U5V. 

I^scli LuclAmeritLZ: Ki5 IZrasilien 
nur 11 '1's^e, di5 ^rrzentinien unä 

l^iuxuz> nur 14 I-ixe. 
LcdneUe uncl komlollsdelxte Ver-
dmäunxe« mit !>lor<l!,merl>«z uncl 

^tt^tialien. 
?I»t7destel!unl;en veiclen «nxenonimen so^ie ?c>me>Ie, xevl^-ien 
tislte unä unentxellllclie /<nleit::uxen erteilt von clen (^eneisl. 

Vertretern iür 
van« » Vu3>lo.'?agked, n, «eisij« 7a!f.i,>ava is 

l'eles'^iop !<ij»4l, seiexr^nims: 
72VS 

vunLjKks« 



.MaBnvger Nmmnn SN. PfreÜag, den ?l. ?ep?embe?. 

kkrsn«rkISrui»g 

i:diz 

vek aefe,t»Ut« I«i,t«t ktemlt k'tRU Z«II«n» unä 
ttenn K«to» V«ec4 otkenttlek XddMe uaö er-
lext,1» Südae. 6» xeilcktllck« Uakost«» ver-

vvr6«n, kür 6«n lnv»ltllenkon<l <!en ke-
ts»ix von Ivo v. XcktunssivoN ??»»» 

xibt lZie tietbetrüdenäe >l»cknckt, clsL 
ikr lieber >Vekrksmers6, ^otor- unä 
^g8ckinenmei8ter, tteir 

SM 19. Leptemder 1928 nack sciiverem / 
l^eiäen sus ikrer ^Me sbderuken >vurcle. 

vle ^räe 8e! jkm letcdt! 

i»4k 0a» RfO»tzi^Qmman«lQ. 

I»I einia» »»«ktla« I»l 

VI« Qvno»»vn»«dott «tv? V^Ots». 
UN«! ^»gnvr 

ß^bt äie trsurißie t'Isckrickt vom /Ableben 
jkre5 lsnß^jSkn^en, verdienstvollen Ob-
manne8, tterrn 

>velcl?er sm 19. September 1928 nscli 
lsnxem sckveren I^eiclen versckleäen ist. 

ptuj. SM 19. September 1928. 

M. XQ» VIN»«N» 7»MM 
8ckrtttf<»wer. »lz»? ()bm«nn-8tellvei<reler. 

mit sokort beziekbsrer 
>Votlnune 2U verlcsu-
ten. ^är. Verv. 11521 

lfei lle lliiiie 
von Änar 53'— sukvSrt5 
?u tisden nur bei äer k^irms 

1 
Qlsvni trx 17. ' -' 

Di« ^rdvitsr ua^ 6er 

?irm» I. V«»»»ver 
xeben kiemit äie trsurit?e Kscknckt, äsö ikr 
xuter /^rbeitxeder unä Lkek, l^err 

IM Vllilmr 
versckieden !8t. — Oer gcl^^er betrokkenen 
Iiinterbliebenen k^gmilie »precken >vir ung^r 
lnniA8te3 öeileicl »us. 
1,^ vle /^rdettersckRit. 

jzibt clie trsuriß^e I^>cnricl,t vom I-lin-
sckeiäen 8eine8 treuen 5^it^Iie6e8 uncZ 
8scke!>vürte8. .cles tterrn 

Ml WM 
velcker sm l9. Zeptember 1928 nacli 
Isnxem 5cli>veren l^eiclen in ein besseres 
jenseits «bberuken vuräe. 

kkre 8einem Andenken l 
ptuj, äen 19. September 1928. 
8 oiG VsechlnAlvlwng. 

vsr Kportklnl) ?tui 
^ibt tiiemlt tiekerscl,üttert eeziemencl 
k>igcl,rickt, clsü sein lsnzjäbri^es, /^us-
sckuümit^liec!, tterr 

kür immer sus seinen l^eilien xescble-
cZen ist. Leine ?iukopkernäe l'StixIceit virä 
ikm unverAeKlick bleiben. 

VI» I^IudlvIwnG. N»50 

>' V ^ ^ 

,A . 

HssGlMiN GkGMNttSG? H0l«S»k«N 
?0r ptui un«t UmgOdiing. 

Lclimerzzebeuxt xeben >vir kiemit xe»^ 
liemencl I^Zct^riclit, clsL unser ßirün^enäes^ 
^itß1ie6 und öl^itxlieä äes ^usscl^usses,. 
unser xuter Kamersä, tterr 

für immer 8elne treuen ^uxe 
8ckl088en li»t. 

^kre 8einem ^näenken! 

In WIi iIiiMM MW 

-

> - -x.' > 

A ^om tietstea 8ekmer»v erküllt» 5«I>en H^r allen Verv»aätea, teilael»m«»ck«a 

^ «Ze» ui>6 Vvkaimtvv «iiv betrübvaäv von äem uvvrsetTlivli«» Verlust« 

uogervs ii»vZx»txeliel>tvo, uovvrxeklivkvl» Lsttsa» bvZt»vl»ui»Ksveise Vi»t«rs» Vru-

6er»» Oollvls usi/v.» 6e« Herr» 

velel»er »ael» learzivm qualvolle» l.vi6v» im 52. I.elien8jakre sankt ver«el^ie6ea ist. 

Die ewtseelte Uülle 6es teure» Verl»!ie!i«nen Lsmstax, 6e» 22. 5eptewl?er 

um 15 <3) tilir vom ?rauerl,»u8e» Lsrvarsl^a ulica 3, aus auk 6em stkätlseke» ?rie6-

!»oke m ?ol)retje im k^amiliv»xral»e lur letzte» Kuiie Ko8t?»ttet. ' 

Die lleil. 5ee!e»me»8e Hvir6 Mlontax, 6e» 24 8vptombor um 7 l)l»r i» 6er l)om> 

u»6 8tck6tpkIlrrlcirel»e xolese» ver6e». 

ÜilarilVor, 6v» 20. 5epteml»er 1928. 

DHIIKa, Viel« u Dlscls^ UudoXsv u. 5vstox»r Vs5naw 
?S«kß«r. äiilHN«. Oattln. 

p«t«r V«»n»v«r koss puniZ, x«d Vs»nav«r 
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